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ECA-Vertrag gibt wirtschaftliche Selbständigkeit unverhohlen preis
Abg. Bische im Bundestag: „Nach seiner Ratifizierung wird nichts mehr in der Wirtschaft heilig sein“

Bonn (Sid) . „Es ist bezeichnend fflr den staatsrechtlichen Status der Adenauer-Regierung, daß ihr erster sogenannter Staatsvertrag die völlige Abhängigkeit derwestdeutschen Wirtschaft von den amerikanischen Monopolen zur Staatsräson er¬hebt;“ Dies stellte der bekannte kommunistische Wirtschaftspolitiker Abg. FritzRische im Bundestag fest, als er dem Marshallplaa-Minister Blücher auf die Be¬gründung des Marshallplan-Abkommens zwischen der Hohen Kommission der USAund dem Kabinett Adenauer antwortete. In dem Marshallplan-Vertrag werde mitunverhohlener Brutalität alles preisgegeben , was unter wirtschaftlicher Selbständigkeitund nationaler Unabhängigkeit zu verstehen ist. Nach der Ratifizierung des Mar¬shallplan-Vertrages wird in der denschen Wirtschaft nicht mehr heilig sein: Nichtmehr die Menschen, die Rohstoffe , die Handelsbücher und die Geschäftsppiere; nichtmehr die Lagerbestände, Fabrikanlagen und die Kreditinstitute.
Das gehe so weit, sagte Rische weiter,daß sich das Kabinett Adenauer verpflich¬

tet , Kontraktarbeiter für das amerika¬
nische Großkapital zu liefern. „Dies ist die
modernste Form der Sklavenarbeit“

, rief
er aus. „Deutsche Arbeiter können dem¬
nach in den Besatzungszentren West¬
europas eingesetzt und zu Kulis herabge-
würdigt werden . Weiter verpflichtet sich
dieser Bundesstaat, deutsche Rohstoffe ,deutsche Produktionsstätten , Hilfsquellenund Vorräte praktisch den amerikanischen
Monopolen zu übergeben, falls die Hilfs¬
mittel der USA nicht ausreichen. Deutsche
Hilfsquellen und Rohstoffe werden dem
Rüstungs- und Kriegspotential des ameri¬
kanischen Imperialismus einverleibt.

Meistbegünstigungsklauseln für die
amerikanischen Monopole , zum Schaden
der westdeutschen Wirtschaft, werden ge-

Er hat nicht den Charakter eines echten
Staatsvertrages, sondern den eines Ver¬
trages des Kabinetts Adenauer mit den
Hohen Kommissaren. Dieses Abkommen
verschafft den Amerikanern Exterritorial¬
rechte auf deutschem Boden, sowie die
wirtschaftliche und politische Kontrolle des
gesamten politischen und wirtschaftlichen
Lebens .

„Satrapen und römische Statthalter
mögen sich von ihren unterdrückten Völ¬
kern ähnliche Beträge erzwungen haben“,
sagte Rische zum Schluß . „Für unser Jahr¬
hundert jedenfalls ist dieser Vertrag ohne
Beispiel und kennzeichnet den kolonialen
Zustand im Westen Deutschland.“

Als Rische geendet hatte , war selbst¬
verständlich der Marshallplan - Minister
Blücher gezwungen , den wahren Cha¬
rakter des Marshallplanes einzugestehen,
daß er nämlich nicht dem deutschen Volke
dienen solle, sondern einen „Schutz gegen
den Kommunismus “ darstelle. Rische stellte
dagegen nochmals den Willen des deutschen
Volkes fest, diesem Marshallplan festen
nationalen Widerstand entgegenzusetzen.

Schiffsbauaufträge durch die
Alliierten abgewiesen

Hamburg. Die zuständigen alliierten Stel¬
len haben einen Antrag der deutschen

Werft Hamburg auf Neubau von drei Tan¬
kern von je 11600 BRT für einen südame¬
rikanischen Abnehmer abgelehnt.»

Akt gegen Lebensrechte
der Schaffenden

Singen. (E. B .) Die Teilnehmer einer Ar¬
beitstagung der Kommunistischen Partei
des Landkreises Konstanz in Singen nah¬
men zu der Weiterführung der .Demontage
der Reichswerke Watenstedt - Salzgitter
Stellung. Die Teilnehmer sahen in den Be¬
stimmungen des Petersberger Abkommens
für die Reichswerke und in den in der Tat
weitergeführten Demontagearbeiten die Zer¬
störung der Existenzgrundlage von 8000
Arbeitern und ihrey über 20 000 Menschen
zählendert Angehörigen. Sie forderten alle
wirklich sozialdenkenden Deutschen auf,ihre Stimme zu erheben, damit dem Un¬
heil , das so vielen Menschen droht, Einhalt
geboten werden kann.

Militärjustiz soll Abgeordneten Immunität respektieren
Stellungnahme des badischen Landtages und des hessischen Landtagspräsidenten

Freiburg. (E . B .) Der Aeltestenausschuß Dr. Person, den Beschluß dem Präsidenten tärgericht angeklagt ist, weil die von ihm
mit herausgegebene„Niedersächsische Volks¬
stimme“ einen Aufruf der KPD zur Ver¬
hinderung weiterer Demontagen in Salz¬
gitter . veröffentlichte.

Landtagspräsident Witte brachte bei die-- — i 1^ »- .. . . . - , , . , ■ - - ... . —- ser Gelegenheit seine Verwunderung dar-
-ganda für diesen Ausverkauf der deut- Einmütig wurden vom Aeltestenausschuß tagspräsident Otto Witte (SPD) nahm ge- über zum Ausdruck, daß es sonst ' geradesehen Wirtschaft auch noch mit 7 bis 8 Mil- dt?gs <f e- von Landtags- genüber einem Pressekorrespondenten ein- die Engländer sind, die das Immunitäts-lionen DM aus Bundesmitteln bezahlen. Prasi« ;nten uiiers dargelegten Auffassun- deutig Stellung für den Schutz der Immü- recht ihrer 1eigenen Abgeordneten so ‘ gerne

des badischen Landtages hat zu einem des Bundestages zuzuleiten, mit der Bitte,_ _ _ _ Schreiben des Präsidenten des niedersäch- daß auch dieser sich in gleichem Sinne der
geben und der Wirtschaftsspionage

'
wird suchen Landtags, Olfers, Stellung genom - Angelegenheit annehme.

Tür und Tor durch das Marshallplan- in dem di?ser für die Immunität der . ■ .. . . .Abkommen geöffnet. Schließlich und end- Landtagsabgeordneten auch gegenüber den Hessens Landtagsprasident
. lieh darf das deutsche Volk die Propa- £fer*chten der Besatzungsmächte eintrat . . Wiesbaden . (E . B .) Der hessische Land-

Diese Propaganda soll wahrscheinlich dar-
• über hinwegtäuschen, daß ■die Marshall-
plan -Politik sehon längst bankerott ist . Daß
die Marihallplan -Li.eferungen keine Ge¬
schenke sind, wie das die Propaganda bis¬
her dem deutschen Volk einzureden ver¬
suchte , wird in dem Marshallplan-Vertrag
dankenswerter Weise eingestanden, denn
alle Forderungen gegenüber Deutschland
sind aus dem Erlös deutscher Exporte zu¬
rückzuzahlen. Diese Forderung auf Rück¬
stellung , erklärte Rische weiter, wird sichvon nun an als eine Drohung gegenüber
dem westdeutschen Staat erweisen. Sie ist
eine ständige Waffe der USA zur Festi¬
gung ihrer politischen und wirtschaftlichen
Forderung gegenüber Westdeutschland.
Auch sollen frühere Verpflichtungen mit
der runden Summe von 13 Milliarden DM
zurückbezahlt werden.

Diesen Vertrag als einen politischen Er¬
folg hinzustellen ist also höchst lächeriich .

Gegen Schmutz - und Schund¬
gesetz

München. Der „Bayerische Schutzver¬
band deutscher Schriftsteller“ hat sich in
einem Beschluß mit scharfen Worten gegendie geplante Schmutz- und Schundgesetz¬
gebung gewandt , wie sie augenblicklich von
der bayerischen Regierung vorbereitet wird.
Nach den bisherigen Erfahrungen sei zu
befürchten, daß ein solches Gesetz zur
Knebelung der Meinungsfreiheit oder zu
einem Kampf gegen literarisch hochwertige
Veröffentlichungen mißbraucht werden
könnte. Die bereits geltenden Paragraphen

r
.
di ,

e Immunität der Abgeordneten nität des . niedersächsischen Landtagsabge - betonen ,gebilligt. Der- • Aeltestenausschuß beauf- "ordneten Robert Lehmann, der im Demon -tragte den badischen Landtagspräsidenten , tageetop-Prozeß vor .einem britischen MiK-

Weitere Demontagen befohlen
Feinblech -Walzwerk bei Krapp wird abgebaut — Adenauer -Bluff entlarvt

Düsseldorf . (Eig. Ber.) Von der britischen M ' tärregierung wurde der Verwaltungder Krupp-Werke in Essen der Befehl über ml »,eit, mU der Demontage des Feinblech-
Walzwerkes n zu beginnen. Damit ist wiederum der Beweis erbracht, daß der vomBonner Regierungschef Dr. Adenauer vor einiger Zeit verkündete „Demontagestop“nichts anderes als ein Bluff ist.

. . auch nicht nach Drohung mit
Verhaftung*“

Hannover. (E . B .) Auf die Aufforderungdes britischen Militärgerichtes an den- Abg .
Robert Lehmann, der im Demontagestop-
Prozeß angeklagt ist, sofort mitzuteilen, ob
er die gegen ihn erhobene Anklage zur
Kenntnis nehmen und vor dem Militär¬
gericht erscheinen werde, hat dieser einen
Protest an die Hohe Kommission gegen die. . . . . „ , , ir . » i . oi . . . „ . vorliegende Verletzung der Immunitäts-Mit der Demontage des Feinblech-Walz- Verstärkte Salzgitter -Demontage rechte gerichtet.Werkes verlieren bei Krupp 1000 ■Arbeiter

Lohn und Brot. Der Betriebsrat von Krupphat wegen dieses Demontagebefehls bereits
eine Delegation zum Wirtschaftsministe¬
rium nach Bonn entsandt .

Demontage der Reiherstieg -
Werft

Hamburg. (Eig . Ber.) Vertreter der bri¬
tischen Besatzungsmacht haben - mitgeteilt,
daß in Kürze mit dem Beginn der Demon¬
tage der noch vorhandenen Anlagen und
Einrichtungen in der Reiherstieg-Werft ge¬
rechnet werden müsse. Dies gab der Be¬
triebsratsvorsitzende der Deutschen Werft
in Hamburg, Hein Fink, auf einer Pro-

Watenstedt-Salzgitter. (Eig . Ber.) Wäh- Er teilte der Hohen Kommission mit, daßrend die Demontage der Hochöfen Nr. 1 auch die Drohung mit Verhaftung, die vonbis 4 der ehemaligen Reichswerke noch in dem Militärgericht ausgesprochen wurde,vollem Gange ist, mußte auf britischem Be- ihn nicht bewegen könne, die gegen ihn er-fehl hin die Zerstörungsarbeit auch am hobene Anklage zur Kenntnis zu nehmenHochofen Nr. 5 begonnen werden. und vor dem Militärgericht zu erscheinen .

Der Streik ist fällig
Sofortige Einberufung der . Ruhrrevier-Konferenz gegen die Verschleppung

• der Lohnverhandlung gefordert
Essen . (Eig . Meid .) Auf einer Protest - der Bergarbeiter auf Lohnerhöhung gefaßtdemonstration gegen die neuerliche Ver- werden. Falls die Verhandlung am FreitagSchleppung der Lohnverhandlungen im wiederum mit einer Vertagung enden sollte,_ . . , _ _ _ Bergbau erklärte der Vorsitzende der könne der Beschluß der sofort einzuberufen-

testkundgebung in Hamburg gegen den De- Schachtanlage Westfalen, Erhst Gerber , un- den Ruhrrevierkonferenz nur die Streikpro-
montagestop -Prozeß bekannt . Hein Fink Jer d<2?.

stürmischen Beifall aller Delegier- fclamation auf allen Zechen des Ruhrgebietes
wies darauf hin daß noch im November ten : „Wir können keinesfalls wiederum einer für den kommenden Samstag sein. Im Ruhr-wies darauf hin, daß noch im November erneuten Verschleppung der Verhandlungen gebiet steht von jetzt an die Frage des_ _ _ _ _ _ _ - von der zuständigen Stelle der bnti - 2Ustimmen. Jetzt müssen wir endgültig Kampfes, so schloß Kollege Gerber seinedes Strafgesetzbuches reichen nach Ansicht sehen Besatzungsmacht versichert wurde, es einen Zeitpunkt festlegen und den reaktio- Ausführungen, und ließ über einen Antragdes Verbandes für den notwendigen Kampf würden keine Anlagen abgebaut , die für nären Zechenherren ein Ultimatum setzen, abstimmen, der gegen nur 5 Stimmen begei-gegen Schund und Schmutz aus. eine künftige Verwendung geeignet seien . Die Frage steht jetzt : Entweder — oder, stert angenommen wurde.Wen» unsere Forderung auf Lohnerhöhung Während die Bergarbeiter «»ln» generellenicht anerkannt wird, ist der Streik fällig.“ Lohnerhöhung von 3 Mark pro Mann und•jf ~ _ Jhz r Gerber stellte dann den Antrag , vom Vor - Schicht fordern , verlangt die Industrie¬stand der Industriegewerkschaft „Bergbau“ gewerkschaft Bergbau eine Lohnerhöhungzu verlangen, daß sofort eine Ruhrrevier - von 12 Prozent. Diese minimal«» Forderungkonferenz einberufen wird, auf der bin- ist den Kohlenherren zu hoch , denn wie ausdende Beschlüsse über einen Streik zur den Kreisen der Kohlenbergbauleitung be-dem Anschwellen des größten Flusses der Durchsetzung der berechtigten Forderung kannt geworden ist, haben die Zechenver-Hakenkreuzpaß noch immer gültig

Rom. Die vor 1945 ausgestellten deut¬
schen Reisepässe mit den Dienstsiegeln des
Dritten Reiches werden in Italien als gül¬
tige Personalausweise angesehen. Verschie¬
dene Stellen bestätigten hier das „Kurio¬
sum“, daß die alten Reichspässe in Deutsch¬
land ungültig seien, während sie im Aus¬
land weiter anerkannt werden. Angeblich
soll der alte deutsche Reisepaß den italieni¬
schen Behörden mehr Sicherheit über die
Identität des Inhabers bieten, als die Nach¬
kriegsausweise.

Protestierende Bauern ln Paris
Paris. 20 000 Bauern aus zehn Departe¬

ments protestierten in mehreren Pariser
Versammlungssälen gegen die Landwirt¬
schaftspolitik der Regierung. Die Kund¬
gebungen gingen in aller Ruhe vor sich. Da
insbesondere der von der Regierung fest¬
gesetzte Richtpreis für Zuckerrüben einen sehen Kolonie Südwestafrika werden Fälle
Gegenstand der Auseinandersetzung bildete, von Beulenpest- gemeldet. Unter den bis

Vereinigten Staaten stündlich. Nach Schät¬
zungen des Roten Kreuzes sind allein aus
einem Landkreis von Missouri rund 9000 -
Menschen geflüchtet. (Nach Reuter .)

Der Gemelndebulle tobt
Hilpoltstein (Oberfranken ). In Landers¬

dorf, Kreis Hiltpoltstein, trieb der wildge¬wordene Gemeindebulle die erschrockenen
Bauern auf die Bäume und tobte durch das
ganze Dorf . Er konnte erst nach längererZeit von einem Bauern wieder eingefangenwerden, der ihm von einem Baum herab
ein Lasso überwarf . Die erbosten Bauern
verkauften den Bullen sofort an einen aus¬
wärtigen Viehhändler.

Beulenpest in Südwestafrika
Windhuk (Südwestafrika ). Aus der Um¬

gebung von Windhuk in der früheren deut¬

führte ein Teil der Bauern auf Spazier¬stöcke gesteckte Zuckerrüben als gemein¬
sames Feldzeichen mit sich .
Massenflneht aus dem Überschwemmungs¬

gebiet des Mississippi

jetzt festgestellten zehn Erkrankungsfällensind neun Eingeborene und ein Weißer.
Zwei Leprafälle ln Italien :

Ferrara. In ' der Nähe der norditalieni¬
schen Stadt Ferrara -wurden zwei Fälle von

' iiefeer Aunipti ’

Das ist on *

®t> e .. , tuitt

Kenaoj -
äote » . ( *

treter Vollmacht gehabt, einer Lohnerhö¬
hung bis zu 6 Prozent zuzustimmen. Unterdem Drude der einmütigen Entschließungenund der anwesenden Delegierten der
Schachtanlagen lehnte die Tarifkommissionder IG „Bergbau“ dieses der Preisentwick¬
lung Hohn sprechende Angebot ab. Leider
unterließen sie es, den anwesenden Delega¬tionen nähere Erklärungen über das Schei¬tern zu geben.

Verzögerte Seilfahrt
Auf fast allen Schachtanlagen verzögertesich am Montag infolge der Belegschaftsver-

sasnmlungen die Seilfahrt. Die Einheitlich¬
keit des Willens der Bergarbeiter, an ihren
Forderungen festzuhalten, wird immer wie¬
der unterstrichen . Der Hauptvorstand wird
sich der unmißverständlichen Forderung auf
Einberufung einer Ruhrrevierkonferenz
nicht entgegenstellen können. Am Freitagwerden die Delegationen noch zahlreicher
aufmarschieren als am Montag , und die
Kampfentschlossenheit wird die Zechenher¬
ren zum Nachgeben zwingen .

IG Bergbau tagt
Bochum . (Nach dpa)- Die Industriegewerk-New York. Tausende von Flüchtlingen Lepra festgestellt. Zwei Brüder , die sich die Neue ■Ruhrkohlenprelse ergehen Defizit von sChaft Bergbau hält am Sonntag ln Gel¬verließen in endlosen Lastwagenkölonnsn' Krankheit angeblich von Verwandten zu- 20 Millionen . — Durch Erhöhung der senkirchen eine Delegiertentagung ab,die von dem stetig steigenden Mississippi gezogen hatten , die aus Argentinien zurück- Schichtleistung im Bergbau kann das aus- auf der 800 bis 1000 Delegierte des Ruhrge-bedrohten Niederungsgebiete des Staates gekehrt waren, wurden in die Leprakolonie geglichen werden — so sagt Bundes- - biets zur Frage der Lohnerhöhung irn Berg-Missouri. Der Flüchtlingsstrom wächst mit bei- Genua eingewiesen. (Nach Reuter.) wirtschaftsminister Erhard bau Stellung nehmen werden.

flus dem Jnhatt .-
Wenn Adenauer
dementieren läßt

Winzer , Euch geht es an!

KPD zum Parteitag nach
Holland eingeladen

USA greift nach Indonesien

Im Kampf um den Frieden
Auszug aus der Rundfunkrede des Vors, der

KPD, Baden, Erwin Eckert ,
am 17. Januar 1950

Seitdem Bundeskanzler Adenauer im Bon¬
ner Parlament bestätigte , daß die Aufstel¬
lung eines deutschen Kontingents im Rahmen
einer Armee der europäischen Föderation,wie er sich ausdrückte , zu erwägen sei , reißen
die mehr oder minder deutlichen Hinweise
auf eine Remilitarisierung Westdeutschlands
im Rahmen des Atlantikpaktes nicht mehr ab.

Die militärischen Ratgeber der westlichen
Großmächte haben bekanntlich die Aufstel¬
lung deutscher Truppenkontingente in einer
sogenannten „europäischen Armee “ befür¬
wortet . Führende amerikanische, englische
und französische Zeitungen bringen in einer
ununterbrochenen Serie von Artikeln zum
Ausdruck, daß diese Aussicht der Aufstel¬
lung westdeutscher Truppen ins Auge ge¬
faßt werden müsse. Man ist sich nur noch
nicht über den Zeitpunkt einig.

Die TIMES schreibt z. B . vor kurzem: „Es
wäre verrückt , die Deutschen für eine euro¬
päische Armee auszubilden, bevor diese Ar¬
mee besteht Aber ohne deutsche Mitarbeit
wäre es“, so fährt der Artikel fort, „schwie¬
rig und vielleicht unmöglich, die russischen
Armeen an der Elbe oder am Rhein aufzu¬
halten .“ Kommentatoren westdeutscher
Rundfunksender haben Herrn Adenauerkri¬
tisiert , aber nicht etwa , weil er die Bewaff¬
nung eines deutschen Kontingents in Aus¬
sicht stellte, sondern weil er zu früh mit
dieser Konsequenz der von ihm verfolgten
Politik in die Oeffentlichkeit trat , die auch
die Politik der Herren Blücher und des Herrn
Dr. Schumacher ist .

Besonders „tapfere Krieger“ sprechen jetzt
■schon davon, daß westdeutsche Divisionen
an der Elbe den Ansturm aus dem Osten“
zum Schutz der angeblich bedrohten Freiheit
aüfhalten müssen. Es ist hohe Zeit, diesen
Plänen; mit aller Entschiedenheit entgegen -
Zutreten - und der Kriegshysterie ein Ende
zu bereiten . .

„Wenn unsere beiden Völker“, so führte
Stalin in seiner Botschaft bei der Gründung
der Deutschen Demokratischen Republik aus.
„mit gleicher Anspannung der Kräfte ihre -
Entschlossenheit , bekunden werden, für den
Frieden zu kämpfen , mit der sie den Kriegführten , so kann der Friede in Europa als
gesichert betrachtet werden.“

• tSchon die Propagierung eines möglichendritten Weltkrieges ist ein Verbrechen .
Ein Mitglied des amerikanischen Reprä¬sentantenhauses schrieb am 4. November

1949 im Organ des Kongresses über die Ab¬
sichten der kriegslüsternen Imperialisten:
„Auf dem Kriegsschauplatz Westdeutsch¬
lands, zwischen Elbe und Rhein werden Wiralle Brücken zerstören . Wir werden alle
Schächte ersäufen . Wir werden alle Fabrik-
schomsteine vom Erdboden tilgen. Wir wer¬
den alles zerstören , was die Kommunisten
verwenden könnten .“ Diese allzu bekanntenMethoden der verbrannten Erde in einem
heuen Weltkrieg können nur dann im Keime
erstickt werden , wenn unser Volk unter der
Führung der geeinten Arbeiterklasse die Po¬
litik des Herrn Adenauer, seiner Regierungund seiner Trabanten unmöglich macht und
die Eingliederung Westdeutschlands in den
Atlantikpakt verhindert . Die Bevölkerung
Westdeutschlands muß sich ohne Unterschied
der Konfession, der politischen Anschauung
und der Parteizugehörigkeit in Friedensaus¬
schüssen zusammenfinden zum gemeinsamen
Kampf um die Erhaltung des Friedens. Sie
steht in diesem Kampf nicht allein. 800 Mil¬
lionen Menschen im Lager des Friedens ste¬
hen neben ihr . Eine breite Protestwelle ge¬
gen die zum Krieg bereiten deutschen Reak¬
tionäre muß die Bonner Regierung zwingen ,unmißverständlich und eindeutig zu erklären,daß Westdeutschland sich unter keinen Um¬
ständen, weder jetzt • noch später in eine
Kriegsfront gegen die Sowjetunion einord-
nen läßt . Die Bonner Regierung muß ge¬
zwungen werden , ein gesetzliches Verbot zuerlassen gegen die Aufstellung militärischer
oder militärähnlicher Formationen und ge¬
gen jede - Form eines Arbeitsdienstes. Jededirekte oder indirekte Kriegspropaganda in
Versammlungen, Presse oder Rundfunk mußals Verbrechen gegen die Menschlichkeitverboten und strafrechtlich verfolgt werdenJede beabsichtigte Waffenherstellung, jedeAusnützung der durch das Ruhrstatut unterdie Botmäßigkeit der Imperialisten gestell¬ten Betriebe zur Produktion von Kriegsmate¬rial muß unmöglich gemacht und der Gene¬ralstreik aller arbeitenden Menschen in Ze¬chen , Gruben und Fabriken für den Friedenzur sittlichen Forderung erhoben werden.Nichts wäre gefährlicher als die Unterstüt¬
zung der mannigfachen Mittel und Möglich¬keiten der Kriegsapostel, die Völker West¬
europas für ihren Zweck gefügig zu machen .Sie versuchen mit List und Gewalt, mit Dro¬
hungen und Versprechungen, mit Lügen und
Verleumdungen gegen die Sowjetunion die
Hemmungen in unserem Volk gegen einenneuen Krieg auszuschalten. Es gilt darum,alle Kräfte , die den Frieden wollen, alle Vä¬ter und Mütter , die nicht wollen, daß ihreSöhne als Soldaten sterben müssen, alle
Frauen , die nicht wollen, daß ihre Männer
zugrunde gehen, alle jungen Menschen , diesi$i,nach einem erfüllten Leben in friedlicherArbeit sehnen , aufzurufen , mit uns Kommu¬nisten als den Vorkämpfern für den Friedendie Einheit und nationale Unabhängigkeitunseres Vaterlandes, eine große Front des
Widerstandes gegen Krieg und Vernichtung
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aufzurichten. Die wenigenWorte dieser Sen¬dung sollen die Friedensfreunde der badi-•chen Bevölkerung zur Sammlung rufen.Wer für eine friedliche Zukunft Deutschlandskämpfen will, muß dafür sorgen , daß alle,die dem Frieden zu dienen bereit sind sichauch in unserem Lande zusammenfinden, . . . . - — - - —um die gefährliche Kriegspropaganda zu *“”* Verfechters der nationalenentlarven und unser Volk vor der drohenden deutschen Sache ' geben wollen, als er aufGefahr eines neuen Weltkrieges zu be- einer Pressekonferenz die Bevölkerung desSaargebietes dazu aufrief, gegen die Pläneseines Kollegen und Parteifreundes an derSaar, des Christlichen Volksparteilers und
Ministerpräsidenten Hoffmann zu wenden.An der Saar nämlich gehen die Separa-

Adenauer ist kein Verfechter der deutschen Sache
Nur die Kommunistenkfimpfen gegen Lostrennung des Saargebiets

Dr. Adenauer hat sich am Montag den

wahren.

Finnische Volksdemokraten über¬
flügeln SP

Helsingfors. Die finnische Wahl , bei der tisten , die die Regierung in der Hand ha-die Wahlmänner für die Abstimmung über ben, konsequent den Weg der völligen Aus -den künftigen finnischen Staatspräsidenten lieferung ihrer engeren Heimat an Frank¬gewählt wurde, hat einen beachtlichen Zu- reich.

längst . Eigentum des deutschen Volkes ge¬
worden. , , , .Gefährlich, well antinatmonal, ist Ade¬
nauers Versuch, die völkerrechtswidrige
Loatrennung des Saargebietes von Deutsch¬

danken zur Debatte zu stellen — die Ideen Wandlung Westdeutschlandsin eine Kolonie F^ Uund Erwägungen des Ruhrstatuts auf die des Imperialismus, unter dem Deckmantel r„Nei ße-Linie erfolgte aufSaar, vielleicht auch auf die Eisenerze wirtschaftlicher Hilfe . Wie man sieht, xr«nfprenz durch die Re-Lothringens ausgedehnt werden . . . Das scheute er sich auch nicht, wiederum auch croßmächte England,Ruhrstatut sollte doch eine europäische in diesem Zusammenhänge das Ruhrstatut .d®r c -^ ftunion Wemf dortWirtschaft einleiten. Der Mawhallplan anerkennend zu erwähnen. se-verlangt auch , daß mm die mehr regiona- Adenauer erklärte im Verlaufe der Pres- aucb von einer öidgü S §
Frie-len Gesichtspunkte in der Wirtschaft oder sekonferenz, als er von dem Eigentum des n ftdie rein ländermäßigen Gesichtspunkte ehemaligen Deutschen Reiches an den Saar-der Wirtschaft gegenüber den europäi- gruben sprach, daß alles frühere Reichs- Gründensehen Gesichtspunkten zurücktreten sol- eigentum im Gebiete der Deutschen Demo -

«rieh um Wie-len.“ kratischen Republik seinem , Adenauers Se- h“ deL d*J t ImDr. Adenauer will also — denn das ist paratstaat Westdeutschland gehöre. Nicht dergutmachung und um Slcherhe t 8 8wachs der Stimmen für die Volksdemo - Was hat Dr. Adenauer der Politik seiner der Kern der Sache — die Lostrennung von nur lächerlich ist, was Adenauer sagte. Zu-kraten
^ in Finnland

^gebracht. Zum
^ ersten Freunde an der Saar an Positivem entge- , einem Stück Deutschland und seine voll- gleich zeigte er seine Volksfeindlichkeit;T7-..1 —J- *— JJ - ~

gengesetzt? ständige Angliederung an Frankreich erset- denn der ehemalige Reichsbesitz in
„Vielleicht könnten — um einmal den Ge- zen durch die Heiligsprechung der Um- Deutschen Demokratischen Republik

Male haben die Volksdemokraten die So¬zialdemokratie überflügelt. Sie erhielten 66Wahlmänner gegenüber vorher 56, wäh¬renddem die Sozialdemokratie von 82 auf65 zurückflelen. Der Verlust der Sozial¬demokraten und -der Gewinn der Volks¬demokraten wird als Folge der Tatsachegewertet , daß ähnlich wie 1932 in Deutsch¬land die SPD für Hindenburg, die finnischeSP für den von den Konservativen vorge¬schlagenen bisherigen StaatspräsidentenPaasikivi stimmte.

der
ist

Nach Holland zum Parteitag eingeladen
Genosse Robert Lebmann , Angeklagter im Demontagestop-Prozeß , Delegiertenführer

neue Ueberfälle von Deutschland aus, die
Polen und der Sowjetunion gewährt wur¬
den. Deshalb ist die Oder -Neiße -Linie die
Friedensgrenze.

Die Lostrennung des Saargebiet« von
Deutschland bedeutet dagegen dieLoslösung
seiner jetzigen Bewohner von ihrer Heimat
Deutschland, bedeutet schwere wirtschaftli¬
che Nachteile für sie und für ganz Deutsch¬
land . Dr. Adenauer konnte sich nicht im

MarshaUpIan-Güter auf USA-Stbiffen

Öle Kommunistische Partei der Nieder¬lande wird in der Zeit vom 25 . bis 28. Februarin Rotterdam ihren Parteikongreß abhalten.Der Parteivorstand der KPD ist eingeladen

Unklaren darüber sein, daß er der Loslö-
cc ^ ^ c ^ 16f ^

des l^riedens steht
“
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or- Wort ^ ete^ nne ^ skh SrSfShaSin eigener Druckerei geschobenem Posten ! Die Hilfe , die Ihr dem lung dieser Frage in irgend einer Weise auf- - — w v»» -»nu...vU - Frankfurt a. M. (EB) Der Parteivorstand indonesischen Volk in seinem Kampf um die dIe

gaar cibt^ s nur eine Partei diew „ WlliriAll AT . . . o v i worden, zu dieser Tagung eine Delegation Her KPD hat an die Chefredaktion ne Waar. Befreiung aus den Fesseln des Imperialismus An der Saar giot es nur eine t 'ariei, cuet ff . d^ D
v5 i?adl zu entsenden. In Anbetracht der Bedeutung, heid“ nachstehenden Brief gesandt - verleiht , zeigt , daß sich bei Eurer Arbeit gegen den Separatismus, gegeq die Lostren-der die dem Parteikongreß der Kommunistischen 6 nachstehenden Brief gesandt . wahrer Internationalismus mit wahrem Pa- nung des Saargebietes von Deutschlanddeutschen ERP-Mission in den USA , von Partei der Niederlande im Kampfe um die Werte Genossen ! triotismua in eins verbindet. kämpft, das ist die kommunistische Partei.IrwrflrtÄ ^
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,e“ tnls Ihr habt nie das deutsche Volk gleichge - Äplangüter wahmehmend1ezu50Prozent J^ /um dfvon , daß Eure Zeitung „De Waarheld“ vom setzt mit der verbrecherischenNazicliqueund ^ '
diê Ä PS

“
d^ Kampf ge-auf amerikanischen Schiffen befördert wer- Ä ^ rsSÄgÄnemTa ^ Z £ S ^ dÄ S ^ VemanXig Westdeutschland inSekretariat des Parteivorstandes beschlossen , £ ird

*
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f
olonifder Einladung zu entspredien . Die Delegation , munIs ti8chen Partei der Niederlande, ist in KampfbündrS der Friedenskräfte in den £ ampf aufruft für die nationale Unab -die nach Rotterdam reist , wird geführt von Eurem Lande die einzige Zeitung die Tag in hängigkeit und für die Einheit unseres Va-dem MitgUed des Niederländischen Landta- für Tag der Arbeiterklasse und dem ganzen Deutschland. Unseren großen Internationalen terlai?d®s üw Deutschen DKnokratisch « iff *, Robert Lehmann, derim Demontagestop- Volke Wegweiser ist in den Kämpfen um Kundgebungen für den Frieden am 7. und Republik. So kämpft sie auch für Arbeit. w T , - Prozeß angeklagt ist. » Ferner gehören ihr Lohn und Brot> um die Verteidigung der ma- £ j aS und Dort- und Brot und für den Frieden. I . H.5er Westmächte auf die UN wurde fort- an, der erste Vorsitzende der KPD im Lande teriellen Existenz. Zu gleicher Zeit kämpft mUnd, zu denen das Zentralkomitee dergesetzt, betonen politische Beobachter in Bayern, Hermann Sdilrmer und der Be- ihr gegen den amerikanischen Imperialis - Kommunistischen Partei der NiederlandeLake Success, zu den Vorwürfen, die sich triebsratsrorsltzende des Stahlwerkes „Has- mus, der Eurem Land und Volk die nationale den Genossen Jan Haken entsandte , habtin Zusammenhang mit den chinesischen per Hütte . Unabhängigkeit nimmt, im KamDf gegen die n,„ «mit» noor-henirt undEntscheidungen der USA abspielten. Die

den müssen.
„Großmacht Formosa"

Amerikanische Hoffnung auf Sprengungder UN bleibt unerfüllt
Berlin. (EB) Die Kette der Anschläge

sowjetischen Delegierten hatten aus Protest
gegen die illegale Anwesenheit der Vertre¬
ter der „Großmacht Formosa“ auch den
Verfahrenausschuß des Wirtschafts- und
Sozialrates, den Flüchtlingsausschuß und
den Ausschuß zum Schutz der Minderheiten
verlassen.

Die genannten Kreise verweisen darauf,

Dertinger zur Saarfrage
Unabhängigkeit nimmt, im Kampf gegen die ar große
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en Demokraüscĥ nRe ^ublik! Georgbei Eurer Berichterstattung einen hervor- Dertinger , appellierte an das deutsche Volk,ragenden Platz in Eurem Blatte eingeraumt. gegen ^en Raub des Saargebietes zu prote-

Wir sind der Ueberzeugung, daß „De Waar- stieren und klare Rechenschaft über die ge-
Gesellschaft zum Studium der Sowjetunion
Nach Frankfurt , Hannover und Hamburg und politischen Leben teilnehmen will,wurde in den letzten Tagen auch in Kassel Denn die Sowjetunion, die ein Sechstel derund Stuttgart die „Gesellschaft zum Stu- Erde umfaßt, ist heut® die stärkste Erle- Zentralkomitee noch wirksamer als bisher der Sitzung der provisorischen Volkskamd;um der Sowjetunion“ gegründet. Männer denskraft m der Welt, deren « Politik auch - . - - - . . .

heid“ mit eigener Rotationsmaschine im heimen verräterischen Abkommen zwi-
eigenen Hause ausgerüstet, der Kommunisti- sehen Außenminister Schuman und Bun-
schen Partei der Niederlande und ihrem deskanzler Dr. Adenauer zu verlangen. Auf

erklärte Dertinger, Außenministerhelfen wird , ihre großen Aufgaben als Füh- merbi « ji ! und Frauen aus den Betrieben, aus Poll- für Deutschland entscheidende Bedeutung ~~r ~u . A-iLi +o-t lo „ „ schuman sei nur deshalb nach Deutschland
daß es schon seit längerem der Plan der , ,„a u-k. « « i- a* . T —/i renn der niederländischen Arbeiterklasse »enuman sei nur aesnam naoi ueuwemana

der bekannte Verleger Ernst Rowohlt dem Sozialismus . Und dieser Weg steht heute Beginn eine« neuen Abschnittes in der Exi- 11H_ _ ^d
di»

1 v orstaöd der Gesellschaft an. in einer Welt der Krisen und Kriege mehr *tenz Eurer Zeitung „De Waarheld“ zusam- WlnZer , EUCll S ^ ßt S 3111nSfmehr »Haltet-den-Dieb-Methode -

^ ^ ^ ^ Aufgabe gg_ denn je zur Diskussion Bei der Entsdiei - m
^ ^ en besten Glückwünschen brüder -

Boim > ^ Eg ^
»

Bundesregie„Der aggressive Kurs der Westmächte sei macht, die Bevölkerung Westdeutschlands dunS über die Zukunft der Völker der Erde P rung notwendig, bei Wirtschaftsverträgenoffensichtlich, 5s daß ste heute immer über die Kultur , die Wirtschaft und die Ge- vöike^ der sSwtehmion̂ ve^ hten 1*** der Der Parteivorstand der KPD , Max Reimann. gegenüber den am Weinexport stark inter-” ’ J - voller oer tjowietumon verzirntan . essierten Ländern Zusagen zu machen , sagteLandwirtschaftsminister Niklas in seiner
Antwort auf eine Anfrage der KPD -Frak-
tion . Diese Anfrage forderte die Sicherungder Wirtschaftlichen Existenz der deutschen

Washington. (HVZ) Mit der Begründung, Winzer und des deutschen Weinhatidels’

Die Rolle Japans als USA-
Satellit

SU oiiensicnuicn , ais uau sie neuie immer “““ »» iji-bw,«* » uuu me ui - Völker der Sowietunion 'verzichtennoch damit täuschen könnten. Er führe von sellschaftsordnung in der Sowjetunion zu v°: ,
r der Sowjetunion vementen .

dem skrupellosen Gebrauch der UN-Ab- unterrichten, da bisher in Westdeutschland ~ ‘e pesellsmart zum Studium der So-
Stimmungs-Maschinerie auf den kriegeri- das Bild von der Sowjetunion noch weit- aiioi .In .d®r

M̂
®übdsqiaft gllersehen Atlantikpakt zu der heutigen provo- gehend du* h Lüge, Verleumdung und Un- JSfVWerten Situation . Die klare ^Friedenspolitik kenntnis ' getrübt lsh Kenntnis über ' die So- den Förts&rittderMfensS aeChina

'
würden tedoch alle Anschläge

*1
auf ?2,

etunl°n zu «rwerben aber ist Pflidit für glaubt, mit den Aufgaben, die sie sich ge- die
*
USA

*
könne «

"
sich nicht leisten, Japan gegenüber

"
den Marshallplan-Einfuhren. „Die— - jeden, der bewußt am gesellschaftlichen stellt hat , diesem Ziele zu dienen. ajs vorgeschobenen Stützpunkt zu ver- Antwort des Ministers geht an der erschrek-

lieren, tritt die Marinezeitschrift „US- kenden Not des deutschen Weinbaues völligNaval Institute Proceedings “ für eine Re- vorbei“ , stellte der Vertreter der KPD -
milltarisierung Japans ein. Das damit ver- Fraktion im Landwirtschafts- und Emäh-
bundene Wiederaufleben des japanisdien rungsausschuß des Bundestages, Abg . Nle-
Militarismus wird von der Zeitschrift, die bergall dazu fest . „Die Antwort des Mi-

T, . , vom Chef der Flottenoperationen heraus- nlsters > daß di? Grenze der Weineinfuhr so„Unsere Politik ist den Lebensinteressen Wer liefert Mao Tse Tung die Schienen gegeben wird als das kleinere Uebel “ ge- en* Wie lr8end möglich gezogen werdenDeutschlands und Japans entgegengesetzt“ Der Einspruch der amier(en Behörden geÄüber einer
’

Besetzung durch USA-Trup-Herrn Adenauer Pläne für eine westdeutsche proi ^ ^ S ^ i^ i^ dte
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<X °geSe?nS MtsÄÄ ^ siAf d̂ T ^ von Sn die^ renze der Etefuhren festzulegen DteArmee vorgelegt haben. Stimmt nicht, sagt Ä ? at SL elSma
" ^̂

meh? dÄIenrägte SÄÄgsbeÄ ’̂ üne S - Grenze wird durch die Marshallplan-Ver-Herr Bourdin. und netzt dam t die Demen - uua -m. tnrf , Lmna nat uns _einmai menr aie ausgeprägte uöÄ-uesarzungsDenoraen zugeiassene De-

die weltumspannende UN zunichte machen.
Höchste Alarmstufe
Wenn Adenauer dementieren läßt

Herr Bourdie war sehr aufgeregt am Sams¬
tag. Herr Bourdin ist nämlich Herrn Aden¬
auers Bundespressechef.

Da hatten doch alliierte Beamte in Frank¬
furt erklärt , daß einige deutsche Generale

‘PpetoebflmttieH .

waltung fest vorgeschrieben."
„Die von den Herren WirtschaftsministerErhard und Landwirtschaftsminister Niklas

geforderte Liberalisierung des Handels wird

Herr Bourdin, und setzt damit die Demen - missen, die ins Jahre 1949 stattfanden, ernstlich ÄK. w .vf .Pha« „nntierspritze in Tätigkeit. Militärische verschlechtert . Eines davon war der Erfolg Abh ängigkeit derdeutsdienWirtschaftvon waffnete Polizeitruppe in Stärke vonBesprechungen mit ehemaligen Generalen der Sowjetunion , das amerikanische Monopol dem guten Willen der Besateungsmächte 100 000 Mann „durchaus als Kern einerhabe Dr. Adenauer nicht geführt. Worüber der Atomwaffen zu brechen . Das andere war demonstriert. Wir sind zum Schaden unse- neuen japanischen Armee dienen konnte“ . c UC3 „ almcl3 Wlrualso hat er sich mit ihnen unterhalten, da der Erf°lß Mao Tse Tungs , der die chinesische res Außenhandels neuerlich an die Existenz in der bereit« bestehenden Küstenwache *
en deutsci1en Weinbau noch schutzloser alsdoch die Gespräche selbst nicht abgestritten Revolution organisierte und führte

^
Diese bei- von Ziffer 2, Abs. g, des Besatzungsstatuts sei auch die Grundlage für den Aufbau ,-etzt den ausländischen Weineinfuhren aus¬werfen Iteber das nülde Wetter, das uns Ereignisse weiden weitgehende Folgen auf erinnert worden, die den alliierten Behör- einer neuen Marine vorhanden. . setzen/^

äußertJ ^
Nieb« gMl wliter DIeAnt -Herr den Sanzen eurasischen Kontinent und ms- den die Kontrolle des deutschen Außen- set^fny au“erte riienergan weiter . Die Ant-Bourfi^ wörtlteh^ brachte? Und dann He r besondere auf die beiden wichtigsten Länder handeis sichert. Ein verlockendes und zu - Die den von den USA Gebieten zuge- wort des Herrn Niklas ließe erkennen, daß0

Wahrheit in den hftsea’- Äe «nüic^ ide«0 für da* Kräfteyerhält- kunftsträchtiges Geschäft ist dadurch nicht dachte Rolle als Bollwerk im „Kalten d
,L ®^ esmi ni ster

x
fül\ P“

,
nd_„£ 8 sol kein Fünkchen Wahrheit in aen ^ sein werden . Das eine Land ist Deutsch- *u*tanHn Bekommen Deutschland da«5 vriA»*« uHrd „|A —«,äha« lullt Wirtschaftund Forsten nicht gewillt ist , demBerichten, wonach als Mindestforderung land . das andere Japan. Sowohl b, Deutsch- 5SÄlL e

*^ 1» ShkriMSt ^ rfeniU* f bedrohten deutschen Weinbau Hilfe zu ge-die Aufstellung einer Infanterie-Division land als auch in Japan sind jetzt die Kräfte , von sämtlichen MSkterf ausaesriüosseri diff eiegt ,
Für währen , während er sich dafür einsetzt, daßbis Juni 1950 und die Aufstehung eines die diese Länder nach der Sowjetunion hin f '

J
®*®*“ “08®?'1 deutschland ist diese Gefahr auch nach dem eine aber wirtschaftlich um so stär-Panzerkorps bis 1951 vorgeschlagen sein drängen und von uns lösen wollen , tatsächlich

Es wäre sond̂ r- Adenauer-„Dementi“ weiterhin akut . Nur kere Gruppe von Weinimporteuren au*"oUtek . . . . .
, ehr rtark * 1 • Sr "

wennMao T« *
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4 5riedllchen weiter auf Ihre Kosten kommt .Dies Dementi ist in Wirklichkeit keines, im jochte dieser Weltgefahr ist eine lieber- seinen Eisenbahnschienen käme Nur die d*̂ Nationalen Front des demo- Die Kommunistische Fraktion im Bundes-denn nur Einzelheiten über die Remihtari- prüfun« unserer PoUtilk äußerst dringUch. Ich Sdi e WirtStvrird sie ihm nidit lie- krali?chei

} D
,
eut®* land kann eins solche tag werde aber ihren Kampf um die Siche-- a— J— <* -**- aeuiscne winscnari wira sie mm menx ue verhängnisvolle Entwicklung verhindern rung der wirtschaftlichen Existenz der deut-. “Pd den friedlichen Aufbau Deutschlands sehen Winzer und des deutschen Weinhan-„Hannoversche Allgemeine Zeitung“ sichern. dels fortsetzen.

alerungsverhandlungen werden bestritten , meine damit die Politik der „Einkreisung“, diewie die Anzahl der Divisionen und Korps konkret in der Teilung Deutschlands, der Be-und die Daten, mit denen bei ihrer Aufstel- setzvmg Japans und einem fast vollständigenlung zu rechnen ist . Nicht bestritten wirf , Abbruch der Beziehung» zu «fei Ländern
daß Verhandlungen überhaupt stattfinden . ,<***„ nDer Massensturm der Entrüstung, den
A î nnnunra Unml ’ Hni . mrfsrrulan J i _ SC^ tUDQ ^ t , Ql © 51CQ jQvZt Ouft &UulUlul »W *Adenauers Remiaitarisierungsreden und “iu- erwiesen , nämlidi darauf, daß sineterviews im deutschen Volke , insbesondere *tren«e Blockade des sowjetischen Macht¬in der deutschen Jugend hervorgerufen ha- boredebs den Kommunismus drosseln und «sineben, die nicht wieder Schlachtvieh für den militärische Stärke verringern könnte . . .Imperialismus, diesmal für den fremden, für . . . . . . „ „ „„ . ir3rt_ ,. rh_ n
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r wir SfÄSn undÄ r «^ ia^ i.?ro^er Kolonialherren sein will di, Japaner gegen die Sowjetunion bewaffnenhat ihn nicht veranlaßt seine Pläne aufzuge- , oUen der maßgebUcfae Faktor ist, daßben und öffentlich von ihnen abzurücken. Im weder wiTnorfdteDeutechen und die Japa -Gegenteil. Wie aus den Erklärungen der al- ner Deutschland und Japan verteidigen könn-lüerten Beamten in Frankfurt geschlossen ten . . .werfen muß, ist Dr. Adenauer von der Pro- Wenn wir weiterhin auf der Linie unaererpaganda für die Aufstellung eines „deut- Politik beharren, wie sie im Jahre 1947 aui-schen Kontingents in einer europäischenAr- gearbeitet würfe , müssen wir damit rechnen,mee“ zur Aufstellung von Plänen übergegan- daß Deutschland und Japan nicht notwendiger-
gen, die der Verwirklichung seiner Absich - weise in Richtung auf den Kommunismug alsten dienen sollen solchen, aber in Richtung auf ein Bündnis mit

Die Erklärung der alliierten Offiziere und » «*£ * k« « MJ » toUnle
Stad

B2SSK5id *
Sta

B2,l& ÄeuÄ De-t-hUuaÄsind alarmierend . Sie sollen alle Deutschen bje^en weder Westdeutschland noch JapanVenf*
n3aS?et1 ’ *e*e,n Adenauers Re- Sicherheit . Wir bieten Deutschland nicht seinemilitans .erung nidit zu arlahmen, sond6m eigens und nicht d£n Zugang zu denihn überall aufzunehmen

^ und welterzu- osteuropäischen Märkten . Wir Meten Japanführen . ' nicht den Zugang zum Festland , obwohl «eineSolche Protestkundgebungen , wie die am wirtschaftliche Existenz davon abhängt . Des-12. Januar vom Offenbacher Forum veran- halb werden die Deutschen und die Japaner
«taltete , die einen Masenbesuch aufzuwei- mdt «R« Sicherheit darauf hinarbeiten , «ich
aen hatte , deren Teilnehmer in einer Ent- Kontrolle zu entziehen , um Ihre Hand¬
schließung versprachen , „mit allen ihnen zu D!?Gebote stehenden Mitteln auch jeden Ver - Stelle' hfnnfen ^ UtikdLr̂ nta2such einar. ?f ?^ i

I
*i ^ .ie™ jg^ ,gr^ f|Vnd?Py sung verweigert Ihnen Einheit. Sicherheit undsind unerhört widitig und wertvoll. Noch wirtschaftliche MögUchbeit . Deshalb müssenmehr muß geschehen, damit der Kampf ge- aie Und werden sie tlch aus ihr herauswin-gen den Krieg erfolgreich sei . Man muß ihn den . . .organisieren , z. Bi durch

^
die Schaffung von Wenn der Hauptzweck unserer PolitikFriedenskomitees in Stadt und Land. Das Ist darauf ausgerichtet seht muß , ein Bündniseine Empfehlung des Informationsbüros»der zwischen Deutschland, Japan und Ruß-kommunistischen und Arbeiterparteien, nie- land zu verhindern , dann müssen wir dendergelegt ln seiner Entschließung „Verteldi- Gedanken aufgeben . Deutschland und Japangung des Friedens und Kampf gegen die zu unseren Verbündeten zu machen,Kriegstreiber .“ Sie sollte überall befolgt (Walter Llppman m der „New Yorkwerfen . !• H. Herald Tribüne“

fern dürfen.

USA greift nach OndoHesien
f . U. Das von 70 Millionen Menschenbe¬wohnte Indonesien ist eines der Gebiete

Asiens , das für die amerikanischen und bri¬tischen Imperialisten eine ganz besonders
große Bedeutung hat. Abgesehen von seiner
strategischen Stellung als Schutzwallvor In¬
dien ist es vor allem wirtschaftlich unge¬heuer reich. Vor dem zweiten Weltkrieg be¬
trug der Anteil dieses Gebietes an der Welt¬
produktion 98 Prozent bei Chinin. 37,8 Pro¬
zent bei Kautschuk, 30 Prozent bei Kopra,
44,5 Prozent bei Palmöl, 16,5 Prozent bei

und in einer „Niederländisch-IndonesischenUnion“ zusammengefaßt werfen , an derenSpitze die Königin von Holland steht, dienach wie vor die außenpolitischenInteressendieser, wie es so schön heißt, „selbständiggewordenen Kolonie " vertritt .Um sich ein wirkliches Bild von dieser,von der westlichen Presse so angeprlesenen
„Unabhängigkeit“ zu machen , braucht mannur noch hinzuzufügen, daß die holländi¬schen Truppen nicht abgezogen wurden,sondern nur versprochen wurde, sie „lang-Tee und 86 Prozent bei Pfeffer. Es ist daher gam zurückzuziehen “, sowie daß '

die hoüän-nur allzu verständlich, daß, alle Gegensätzeaußer acht gelassen , die Kolonialherren ein
gemeinsames Interesse haben, mit allen
Mitteln zu verhindern, daß diese Schätze in
die Hand des Volkes fallen.

Dem schärfsten und grausamsten Terror
zum Trotz ist es in vier Jahren nicht ge¬lungen, das seit dem Kampf um die Befrei¬
ung von den japanischen Imperialistenstark gewordene Nationalbewußtsein nieder¬
zukämpfen. Im Gegenteil, seit die Kunde
von der Befreiung Chinas nach Indonesien
drang, hat die Volksbefreiungsbewegung
sich ungeheuer verstärkt .

Da sich die Völker Indonesiens mit alten
Kolonialmethodennicht mehr auf die Knie
zwingen lassen , werfen neue Methoden anihnen ausprobiert. Unter amerikanischer
Einwirkung willigte die holländische Regie¬
rung ein , die „Unabhängigkeit“ von Indo-

dischen Besitzungen außerhalb der indone¬sischen Gesetzgebung blieben .Doch auch die USA sind bei der vonihnen angeregten „Lösung“ nicht zu kurz
gekommen . Nachdem es die amerikanischenErdöl-Trusts verstanden, sich der Erdöl¬quellen auf Borneo und Sumatra zu be¬mächtigen und Hunderte von Bohrtürmenund Dutzende von Erdölraffinerien zu er¬richten, nachdem die USA-Monopole Kaut¬
schukplantagen mit einer Gesamtfläche von

Die „Regierung“
, die auf amerikanische

Empfehlung eingesetzt wurde, beweist imübrigen noch deutlicher, um was für eineArt von Unabhängigkeit es sich bei den„Vereinigten Staaten von Indonesien“ han¬delt. „Staatschef“ ist derselbe Soekarao,den der holländische Informationsdienstvorvier Jahren — in „Le Monde “ vom 29, De¬zember 1949 steht es nachzulesen — als„den Vertrauensmann der Japaner “ bezeich-nete, der gemeinsam mit dem heutigen„Ministerpräsidenten“ Hatte „den Minister¬präsidenten des Kaisers von Japan re¬spektvoll grüßte“ und der noch 1944 seinenWillen kundtat , „für Japan zu leben undauch für Japan zu sterben , falls es besiegtwerden sollte“
. Daß sie nach wie vor imSolde der Imperialisten „leben und sterbenwollen“ — nur nicht mehr im Solde derjapanischen — beweist schon SoekarnosNeujahrsbotschaft, in der er geschäftig mit¬teilte, daß es „in Indonesien Schätze gibt,die nur darauf warten , ausgebeutet zu wer¬den “ und die „jedem offenstehen, der fürmehr als 1 Million acres in Besitz nahmen, die Entwicklung des Landes arbeitet“ (NewYork Herald Tribüne vom 2 . Jan . 1950).Dodi die Soekamo und Hatta sind eben¬sowenig wie die Heuß und die Adenauerdie Vertreter des Volkes . Trotz des Mario¬nettenspieles befinden sich ganze ProvinzenIndonesiens ln der Hand der Volksbefrei¬ungsbewegung. die ihren Kampf verstärkt .Es kann daher kein Zweifel mehr bestehen,

nachdem sie die früher der holländischen
Gesellschaft Dutch Tin Co. gehörendenZinnVorkommen von Celebes erwarben , istes kein Wunder mehr, daß von 2,5 Milliar¬den Dollar Auslandsinvestitionen bereitseine Millarde amerikanisch ist. Das Blattder schweizerischen Hochfinanz , die „NeueZüricher Zeitung" , hat daher recht, wenn

Ä .
“
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k
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(
“ e ..Unabhän- es am 29. Dezember 1949 zu der Feststellung daß es den Völkern Indonesiens, gestütztglgkeit “ sieht in der Praxis so aus, daßwillkürlich 16 von feudalen Sultanen be¬herrschte Staaten und Stätchen gebildet

kommt, daß „auf jeden Fall die frühere
Vorzugsstellung Hollands dahingegangenist.“

auf das große Beispiel des chinesischen Vol¬kes, gelingen wird , die Fremdherrschaftsamt ihren Marionetten hinwegzufegen.
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Sckatt wieder geplatzt
Also i muß schun sage: g 'hörigs Pech hen

jo die Herre vun de weschtliche Zittunge.Jetz hen se grad die prima Hetze mit de
Kriegsgefangene in de Sowjetunion verlöre,weil jede Tag neue Meldunge kumme, daßWidder irgendwo de Letschte hemkumme
isch un dauernd neue entlasse were — gradhen se sich umgschtellt uf e neue Hetzplatt:KZ in de „Oschtzone “, un jetz machene dieböse Russe schun Widder e Schtrich durchd'Rechnung. Die Internierungslager wereufglöst.

Die Meldunge do drüber in dene Zittungesin dann au ziemlich lahm. Die „Badische
Zeitung“ zum Beischpiel probierte mit derkümmerliche Ueberschrift „Die Hälfte wirdentlassen“ . Dabei muß sie selber fescht -schtelle, daß bloß noch die gefange g'haltewere , wo vorme richtige Gericht abgeurteiltworde sin, wo also tatsächlich ebb ‘s ver-broche hen.

Zwei Johr lang sin die Leser jetzt g‘füt-tert worde mit immer neue Meldunge über
„Grausamkeite“ in de Oschtzone -KZ , zweiJohr lang hen se mit immer neue Produktevun phantasiebegabte Dichter d‘Leut ver¬hetzt, un heut schteht irgendwo so ganzklein, daß die Behandlung in de Internie¬
rungslager vun der Deutsche Demokra¬tische Republik „leidlich gut“ gsln wär.Debei muß-mr au noch wisse, was des fürLeut wäre in dene Lager. Dodrüber hennämlich dererlei schöne Blättlen wohlweis¬lich gschwiege . Mer muß wisse, daß drübedie Entnazifizierung schun lang fertig isch,un daß dort nit die „Kleine“ noch irgendwoan ihre ufgebrummte Geldschtrofe rumdok¬tere , sundem tatsächlich die Große be-
schtroft worde sin.

Die , wo jetz noch in de Internierungslager
gsesse sin, sin also Leut, wo wirklich Dreck
am Schtecke hen, oder wo jetz versucht hen,de Ufbau z'hindere mit dunkle Macheschaf¬te. Un sogar do were jetz die kleinere Sün¬der entlasse . Aber große Verbrecher, desfind ich ganz richtig, wenn die hinder
Schloß un Riegel sitze! Bloß bei uns im
Weschte laufe se frei rum , die Herre, woMillione am Blut vun unsere Soldate ver¬dient hen, un drübe were se ingschteckt.Aber do drüber kann mer jo in de wescht-
llsche Presse nix lese. Die hen jo bloß eine
Ufgabe: Hetze un noch emol Hetze gege de
Oschte, un d'Leut abhalte , daß se nit ufbe-
gehre gege die Zuschtänd bei uns im Weste .Do nehme se alles, was se nur finde könne,un wenn se au morge zugebe müsse, daß esnit wohr war . I bin bloß geschpani \t, was
se morge Widder für e neues Märchen hen,wo jetz doch die „KZ“ nimmer ziehe . G .P.

Wie lange nadt ?
Amerikanischer Offizier fuhr drei

Deutsche tot
Heidelberg (lwb) . Gegen den in Heidelberg

stationierten amerikanischen Oberleutnant

Auf zum Deutschland -Treffen der Jugend
Die FDJ ruft alle jungen Friedenskämpfer Pfingsten 1950 nach Berlin

Aus dem JUvtieiie&en
Landesvorstandssitzung

Wir machen nochmals alle Mitglieder des
Landesvorstands darauf aufmerksam, daß
am kommenden Wochenende unsere erste
diesjährige Landesvorstandssitzung statt¬
findet.

Beginn Samstag, 21. Januar 1950, um 15
Uhr, in Freiburg , Vanbanstraße 12. Das Re-

verheilt und schon wieder versuchen verant- ferat über die ideologische und politische Fc-

Wir lassen uns nicht noch einmal
mißbrauchen

Der Landesvorstand der Freien Demokra- Viele von uns sind ohne Lehrstellen oder bungen aller ehrlichen und aufrichtigentischen Jugend, Land Baden, richtet an die haben nur eine mangelhafte Berufsausbil- Deutschen zur Wiedervereinigung unseressüdbadische Jugend anläßlich des Pfingst- düng. Hunderttausende sind arbeitslos oder Vaterlandes,treffens der deutschen Jugend in Berlin durch Demontage bedroht. Wir müssen uns
folgenden Aufruf : unser Studium erhungern, soweit uns die

„Der Zentralrat der FDJ hat zu einem gro- Pforten der Hochschulen und Universitäten w , .ßen Deutschlandtreffen der Jugend für nicht überhaupt gänzlich verschlossen sind, d“
SÄ besseres wortungslose Politiker uns in Sen neuen

’
Süäbaden

'
hält Gent ■ “esscres J-euen auigefTiien. ouu uuu werden als Menschen zweiter Ordnung be- jr _u treiben . Sie üben Verleumdungund Fckert

950 im*
e
Beriin

UkmSen wi d|e Gleichberechtigung ist uns ver- Hetze gegen anflere Völker und gegen die Gen.
‘
Fels wira den zweiten Tagesord-

Hfer weSp „
e ^ „ HwSn i .nd frtSdifp

' Wlr Landarbeiter schuften ohne Deutsc he Demokratische Republik . Sie hetzen nungspunkt — Fragen der organisatorischenbenden iungen
^ DeuÄ ^ bewê Mn Schutz und Aufstiegsmöglichkeiten. Die Höfe bes0nders gegen die Sowjetunion, weil die - Festigung - als Referent behandeln.ÄS taSÄTÄf uns

,
eJ e"

. lvn*e5.
B*uern w®rden durch die ses Land des Sozialismus keine Arbeits- Pünktliches und vollzähliges Erscheinensich einig sind in ihrem Kampf für den Fne - ausländische Konkurrenz immer weniger losigkeit und keine Krisen kennt und als der wird unbedingt erwartet .lebensfähig. entschiedenste Gegner eines neuen KriegesRegierung und Behörden machen keine <jie stärkste Friedensmachtist.ernsthaften Anstrengungen, um unsere Tage Sie benutzen die Notlage der jungen Um-

zu verbessern. Darüber hinaus werden von Siedler und Heimkehrer, um sie unter der

den, ein geeintes unabhängiges Vaterland
und ein besseres Leben.

Zehntausende jupger Menschen aus West¬
deutschland werden sich an diesem gewalti-

den westlichen Besatzungsmächten Betriebeschichte der deutschen_ Jugendbewegung d Friedensindustrie demontiert und un -kennt kein größeres Ereignis , als das der Friedensindustrie demontiert und un¬
sere Rohstoffquellen für fremde Interessen

lÄSSÄ Ä erneuen SSSSTtoT selbsSe deutle
Ss vSrkt LSn ünd dtl FHXs - Wirtschaft und, ein unabhängiger deutscher

Losung der Revision der Friedensgrenze an
Oder und Neiße in ihre Kriegspläne einzu¬
spannen. Sie überschütten uns mit Kitsch¬
filmen, Schund - und Kriegsliteratur, um uns

Freiburg . Am kommenden Freitag, 20. 1„
findet um 20 Uhr in der Vaubanstraße 12
eine außerordentliche Funktionärsitzung des
Kreises Freiburg statt .

Lörrach. Am Samstag, den 21 . Januar 1950
nachmittags 14.30 Uhr, findet auf dem Kreis¬
sekretariat in Lörrach Feldbergstraße 7, eineKriegs verstärkt zu führen und die Friedens-

Al
““

diA „T a 3 ?md V°? “l ^ ^ riuAn6 kommunalpolitische Konferenz statt. Zu die-front der deutschen Jugend zu verbreitern ,,̂ ™ J?nd r0t 8 und Nöte abzulenken .. Sie preisen Arbeite,- aer Konferenz haben alle Gemeinderäteben würden, sind uns untersagt.
Auf Befehl der Westmächte wurde unsere

_ _ einheitliche deutsche Geldwährung zerstört ,Westdeutschland werden zerschlagen, wenn . „ _ _Hia dAiitarhA .TiioAnH =i„v, SsnwAn der Bonner Separatstaat geschaffen und So¬

und zu festigen^ Die Kriegspläne der west¬
lichen Imperialisten und ihrer Helfer in
die deutsche Jugend sich dagegen wehrt , als
Landsknechte für fremde Interessen zu ver¬bluten.
Wir lassen unsere Kraft nicht zersplittern!

Viele jungen Menschen werden fragen,

mit unsere Heimat gespalten. Durch das
Ruhrstatut , dem die Rundesregierung ihre
Zustimmunggab , wurde der deutschen Wirt¬
schaft das Herz entrissen, Besatzungsstatut
und jahrzehntelange Besetzung machen un-

dienst und Fremdenlegion. Sie wollen uns
drillen und mit unserem jungen Blut andere
Völker unterdrücken.

Wir erkämpfen uns den Frieden!
Wir aber wollen uns in oiner wiederverein¬
ten unabhängigen Heimat eine glückliche
Zukunft schaffen und mit all Völkern der
Welt in Frieden und in Freundschaft leben.

was das alles mit ihnen zu tun habe. Viele sere Heimat zu einer Kolonie und sollen diewerden denken, welcher Sinn soll wohl darin fortdauernde Ausbeutung ermöglichen. Des¬
liegen , wenn sie sich an einem solchen Ju - halb tun sie nach ihrem alten imperialisti-gendtreffen beteiligen. Ihnen sei eindringlich sehen Prinzip — teile und herrsche — alles, - -in Erinnerung gerufen, daß der Krieg bereits um die Zersplitterung unter der Jugend zu ser Grundlage bereit ist, mit uns den Kampf Singen. Die Generalprobe für die LEL-fast 5 Jahre beendet ist, und wir noch im- vertiefen und ihre gemeinsamen Aktionen um die Sicherung des Friedens und damit Feier findet am Donnerstag, 19 .Januar , um

Kreisräte , die Genossen, welche in öffentli¬
chen Kommissionen und Verwaltungen tätig
sind, zu erscheinen.

Die Haushaltspläne der einzelnen Ge¬
meinden sind mitzubringen.

Grenzach. Am Samstag, dem 21 . Januar
findet um 20 Uhr im Gasthaus „Dreikönig “
(Saal) die LLL-Feier unserer OrtsgruppeDas , Freunde in Südfaden , ist der Sinn statt . Zu dieser Feier laden wir die Leserunseres großen Treffens in Berlin. Die Vor- unserer Zeitung und Freunde unserer Par-

bereitungen hierzu sind auch in Südbaden tei herzlichst ein.in vollem Gange . Jeder von Euch , der auf die - Es spricht Genosse Hans Dorten, Lörrach

mer keinen Frieden haben.

Eine Aussprache mit den Landwirten
Rheinfelden. Man muß schon sagen, der Jedem sei doch bekannt, daß immer mehrjüngste Bürgermeister von Baden, Herbert landwirtschaftliche Erzeugnisse eingeführt

zu verhindern. Sie unterdrücken die Bestre- um die Rechte der jungen Generation und 19 .30 Uhr im Gambrinussaal statt . Keinerdie Zukunft unseres Volkes aufzunehmen, <jer Mitwirkenden und Verantwortlichenist herzlich eingeladen, mit uns zu Pfingsten darf fehlen,nach Berlin zu fahren!
Wendet Euch an unsere Gruppen in allen LLL -FeierKreisen Südbaden3 oder direkt an das Lan - Lörrach. Am kommenden Sonntag, dendessekretariat der FDJ in Singen, Görres- 22. Januar , nachmittags 15 Uhr, findet imKing aus Rheinfelden, versucht den Kon - werden, hierdurch droht für alle Landwirte straße 4 , und beteiligt Euch schon jetzt an Saale des Hotel Storchen unsere Gedenk¬takt mit seinen Wählern und Bürgern von eine große Gefahr und ein noch größerer der umfangreichen Arbeit, die zur Vorberei - fejer für die drei großen Toten der Arbei -Rheinfelden aufrecht zu erhalten . Eine Existenzkampf, den der Alleinstehende tung des Treffens notwendig ist. terbewegung Lenin, Liebknecht, Luxemburgöffentliche Bürgerversammlung vor einigen nicht meistern kann. Auch Landwirt Wo Ihr auch sein möget , wo Ihr politisch statt . Der Eintritt ist frei. Ein gutes Pro-Wochen in Rheinfelden, bei vollbesetztem Schneider aus Warmbach , forderte auf, die oder weltanschaulich auch steht, wenn Ihr gramm mit Musikstücken und einem SpielSaale , der noch weitere Versammlungen Genossenschaft auf alle Fälle zu unterstüt - mit uns die Einheit und Unabhängigkeit der FDJ wird der Feier einen würdigendieser Art folgen sollen, war der Auftakt , zen und hier die Einheit aller Landwirte Deutschlands und den Frieden erringen Rahmen geben.Gut besuchte öffentliche Stadtratssitzungen , herzustellen. Allerhand sonstige Fragen , wollt, kommt mit uns unter der Losung :an diesen immer mehr Wähler teilnehmen, Anliegen und Bitten wurden vorgetragen, „Auf zum Deutschlandtreffen der Jugend, Ein Parteischädling ausgeschlossenPfingsten 1950 in Berlin! Berlin ist und Singen. Die Kreisleitung Singen hat denbleibt die Hauptstadt Deutschlands ! Nicht Albert Feik , Engen/Hegau, wegen partei¬in einem dritten Weltkrieg sterben — wir schädigenden Verhaltens aus der Parteiwollen für Deutschland leben“ ausgeschlossen.

dies ist in Rheinfelden schon gang und die die Stadtverwaltung zur Kenntnis ge-
gebe . Seine Landwirte hat Bürgermeister nommen hat . Im Ortsteil Warmbach, sollKing auch nicht vergessen, so fand am 14. nun ebenfalls eine solche freie AusspracheJanuar , im Ortsteil Nollingen, in der Krone stattflnden.bei vollbesetztem Saale eine - öffentliche
Aussprache statt . Bürgermeister King batdie Landwirte ihre Sorgen und Wünsche
vorzubringen, ohne jede Rücksichtsnahme.

reger^ ^ raudfgemacht
”

Nur
^

so
^

kann S »Lüg-iest -Fnnk” verdreht die Rundhmkrede Erwin Eckert , mit billigen Agitationsmätzchen

Südwestfunk gegen Frieden und Verständigung
David W. Tucker ißt eine militärgerichtliche
Untersuchung eingeleitet worden .

Tucker hatte in der Nähe von Kaiserslau¬
tern mit seinem Kraftwagen einen Verkehrs -
nnfall verursacht, bei dem 3 Deutsche getötetund einer schwer verletzt wurde . Er soll mit
zu hoher Geschwindigkeit gefahren sein.

War es ein amerikanischer Wagen ,aus dem geschossen wurde?
Wiesloch . Bei der Tankstelle in Wiesloch

wurde am Sonntagabend ein Mädchen ans
einem vorbeifahrenden Auto angeschossen , so
daß ihr in der Klinik aus dem Oberschenkel
eine Kugel operativ entiernt werden mußte.
Das Mädchen nimmt an , daß es sich nm einen
amerikanischen Wagen handelt, aus dem ge¬
schossen wurde.

der Stadtrat und die Stadtverwaltung
hören was nötig tat und dort einspringen,
wo es angebracht ist. Ja , so allerhand Sor¬
gen , haben unsere Landwirte heute schon
wieder, und die Wortgefechte wollten kein
Ende nehmen . Dem Vorstand der Molkerei,
hatte man allerhand zu sagen. Aber Paul
Betting, Vorstand der Molkerei-Genossen¬
schaft , blieb die Auskunft nicht schuldig .
Er forderte alle Landwirte auf, noch mehr
als bisher einig und stark hinter der Ge
nossenschaft , die ja den Landwirten gehöre,
zu stehen. Ohne eine feste Organisation
der Landwirte in ihrer Genossenschaft,
werde man bald einsehen, daß große Nach¬
teile für die Landwirte entstehen werden.

Urlaubsgesetz muß verlängert werden
Ein Antrag der KPD im Landtag

Freiburg . Die KPD stellte im badischen
Landtag bereits vor längerer Zeit den An¬
trag , der Landtag wolle beschließen, die
Geltungsdauer des vom badischen Landtagfür das Jahr 1949 verabschiedeten Urlaubs¬
gesetzes ohne zeitliche Begrenzung zu ver¬
längern . In der Begründung des Antragesschließt sich die KPD der vom badischen Ge¬
werkschaftsbund an alle Fraktionen des ba¬
dischen Landtag gegebenen Begründung an,die wir im nachstehenden veröffentlichen:

„Das badische Urlaubsgesetz, welches für
das Jahr 1949 befristet erlassen wurde, läuft
mit dem 31. Dezember 1949 ab. Wir er¬
achten es als zweckmäßig, dieses Gesetz zu
verlängern . Für die unveränderte Verlänge¬
rung dürften sich wohl keine Schwierigkei¬ten ergeben deshalb, weil wir annehmen,daß sämtliche Parteien dem bisher gültigenGesetz ihre Zustimmung gegeben haben."

Bis heute ist noch nicht bekannt , daß die¬
sem Antrag stattgegeben wurde , obwohl da¬
zu im Grunde genommen keine allzu großen
Bemühungen der badischen Regierung not¬
wendig wären . Wir weisen deshalb noch¬
mals auf die Dringlichkeit einer Verlänge¬
rung des Urlaubsgesetzes hin und fordern
die Regierung auf, dem Antrag umgehend
zu entsprechen.

Aufruf an die Fliegergeschädigten
Der Kreis- bzw. Ortsverein Freiburg

im Bund der Fliegergeschädigten teilt uns
mit:

„Die im Zentralverband der Fliegerge¬
schädigten und Währungsgeschädigten in
der gesamten Trizone vereinigten Kriegg-
und Kriegsfolgegeschädigten fordern nach
wie vor mit aller Entschiedenheit die bal¬
dige Verabschiedung des endgültigen La¬
stenausgleichsgesetzes. Es ist bedauerlich,daß angesichts der Regierungserklärung
und mit der Zusage einer gerechtenKriegs¬
lastenverteilung prominente Vertreter des
Staates glauben, die reale Durchführung
des Lastenausgleiches immer wieder in
Zweifel stellen zu müssen. Ohne den La¬
stenausgleich werden die tiefen sozialen
und politischen Spannungen im deutschen
Volk nicht beseitigt werden können. Alle
Geschädigten protestieren einmütig gegen
eine ungerechte Zurückstellung. Wir fordern
alle auf , bis zum 31 . Januar 1950 bei
unserer Geschäftsstelle in Freiburg/Br .,
Dreikönigstraße 27 , Art und Umfang ihres
Schadens anzumelden, damit der Zentral¬

verband in der Lage ist, den Bundesbehör¬
den gültiges Material vorzulegen und ein
wahrheitsgetreues Bild über die Notlageder Geschädigten zu vermitteln .“

Sprechtag für FliegerbeschSdiKte
Villingen . Am Mittwoch, 25 . Januar , vor¬

mittags ab 9 Uhr, findet für die Flieger- und
Kriegsbeschädigtendes Kreises Villingen ln
Donaueschingen im Gasthaus zum „Grünen
Baum“ (verlängerte Josefstraße ) der erste
orthopädische Sprechtag der orthopädischen
Versorgungsstelle Freiburg statt . Dieser
Sprechtag ist für alle Flieger- und Kriegsbe¬
schädigte der beiden. Kreise Donaueschlngenund Villingen , die einer orthopädischen Be¬
treuung bedürfen. Alle Beschädigten, die
erstmals erscheinen, müssen nachweisen
können, daC) ihr Leiden einer Dienst- oder
Wehrdienstbeschädigungentspringt und der
orthopädischenVersorgung bedarf . Als Nach-
und Ausweis dient der Rentenbescheid des
Kriegsversehrten - Fürsorgeamts und die
Kennkarte. Ersatzbedürftige Hilfsmittel
sind mitzubringen, damit der orthopädischeFacharzt die Neuanfertigung gegebenenfalls
genehmigen kann . Weitere Auskünfte wer¬
den auf dem Sprechtag gerne gegeben.

Verband der
Besatzungsgeschädigten verboten

Vereinigungen der BesatsungsgesChSdlgtealn der französischen Zone verboten
Freiburg. Die Gründung eines Bundes der

Bcsatzungsgeschädigten ist nach einer An¬
ordnung des französischen Hoben Kommis¬
sariats .in der französischen Zone verboten
worden. Alle Oberbürgermeister und Land¬
ratsämter wurden angewiesen. Anträge auf
Gründung eines solchen Ortsvereins des
Bundes der Besatzungsgeschädigten nicht
anzunehmen. Das Verbot wird damit be¬
gründet, daß die Bildung eines solchen Bun¬
des mit dem Besatzungsstatut unvereinbar
sei . Es könnten keine Gruppierungen zu¬
gelassen werden, die sowohl durch Ihre Be¬
nennung als auch durch die Art ihrer For¬
derungen „das Ansehen der Besatzungs¬
mächte schädigten “ . Die Besatzungsgeschä¬
digten wurden von den französischen. Stel¬
len auf die Einrichtung der Entschädigungs¬
gerichte verwiesen, bei denen „Beschwerden“
über Besatzungsschäden eingereicht werden
könnten. Außerdem hätten die Betroffenen
die Möglichkeit , „sich mit ihren Anliegen
an die Besatzungsbehörden zu wenden“.

Es ist den besonderen Methoden des der¬
zeitigen Leiters der Abteilung „Politisches
Wort “ des Südwestfufikes , des Herrn Dr.Klaus Peter Schulz, zu verdanken, daß der '
Südwestfunk im Volksmund schon seit ge¬raumer Zeit gelegentlich „Lüge fest Funk “
genannt wird. Die große Mehrheit der Süd¬westfunkhörer aus den Kreisen der Arbeiter¬schaft, der Angestellten und der kritischenIntellektuellen hat längst erkannt , daß das
„Politische Wort “ unter der Regie des HerrnDr. Schulz in besonderer Weise dazu benutztwird, um offen und hemmungslos die reak¬tionäre, für unser Volk verhängnisvolle Po¬litik der RegierungAdenauer zu propagieren.

Herr Dr. Schulz ist durchaus bereit , die
Konsequenzen dieser Politik zu ziehen, dieletzten Endes durch eine WiederaufrüstungWestdeutschlandszu Krieg und Vernichtungführen muß. Der Südwestfunk wird fast
täglich dazu benutzt, den politisch Unerfah¬
renen seiner Zuhörer in möglichst wirkun ;v-
voller Form ausgesprocheneLügen beizu¬
bringen, gleichgültig , ob es sich um Falsch¬
meldungen über die Erkrankung Grotewohls,über die politische und wirtschaftlicheLage inder Deutschen Demokratischen Republik,über die Bergwerke in Aue , über das neuePolen, über die Internierungslager, über das
Lcwder Kriegsgefangenen in derSowjetunion,über die Prozesse gegen Mörder und Spionehandelt oder um die Kommentierung der all¬
gemeinen politischen , wirtschaftlichen und
kulturellen Probleme.

Herr Dr. Schulz und sein Kollege Gertes
hetzen systematisch gegen die Sowjetunion.

Sie empfinden es als eine persönliche Belei¬
digung, wenn sich die Kommunistische Par¬tei gegen , diese Methoden der Brunnenver-
gütung- für die- Sicherung- des- Frieden» -mit
allen Völkern, für ein enges BündnisDeutsch¬
lands mit der Sowjetunion, den Volksdemo¬kratien und der Chinesischen Volksrepublikeinsetzt. So etwas ist den Herren vom Süd¬westfunk , den sie als ihre ureigensten An¬
gelegenheit angesehen wissen wollen , nicht
angenehm, weil es ihrer antisowjetischenPropaganda die schlimmsten Giftzähne aus¬brechen könnte. Darum antwortete Herr Dr.Schulz gestern auf einen Aufruf des kommu¬nistischen Sprechers, des Genossen ErwinEckert, zur Sammlungaller zum Frieden ent¬
schlossenen Männer und Frauen zur Ab¬wehr der Kriegshetze und der Remilitarisie¬
rungsbereitschaft mit der Wiederholung pri¬mitiver Agitationsmätzchengegen die Kom¬munistische Partei und die Deutsche Demo¬kratische Republik. Herr Dr. Schulz hat nichtetwa die von dem kommunistischenRednerzur Erhärtung seiner Friedensforderungangeführten Tatsachen zu bestreiten gewagt.Er gefiel sich in der Rolle eines Rundfunk¬
gewaltigen, der gnädig auch den kommuni¬stischen Hörem des Südwestfunks Gelegen¬heit geben wolle — alle drei Monate einmalneun Minuten — , eine Sendung der Kom¬
munistischen Partei zu hören.

Er verdrehte die Ausführungen des Gen .Eckert, der vor einer gefährlichen, sich an¬bahnenden Entwicklung in Westdeutschlandwarnte , er nahm die selbst von offiziellen
englischen und französischen Stellen längst

dementierte Behauptung von der mehreren
hunderttausend Mann starken militärischor¬
ganisierten Volkspolizei der Deutschen De-

-mokratischen Republik auf und saugte sich
eine „auf Hochturen laufende Waffenproduk¬
tion in der Ostzone“ aus den Fingern. Es ist
begreiflich, daß Herr Dr. Schulz durch diesen
Theaterdonner die zum Frieden mahnenden
Worte des komunistischen Sprechers, die wir
in dieser Numjner abgedruckt haben, abzu¬
schwächen versuchte. Er bewirkte aber das
Gegenteil. Er bewies durch -seine Antwort,daß er die verschwindende Minorität der
Kommunistischen Partei “

, wie er sich aus¬
drückte, und ihren Kampf um den Frieden
sehr ernst nimmt. Er verstärkte durch seine
Entgegnung auf die Rede des Genossen
Eckert die Resonanz des Aufrufes für den
Frieden und die enge Zusammenarbeit
Deutschlands mit der Sowjetunion. Er ver¬
riet gleichzeitig durch die Art seiner Replik
die Schwäche und Haltlosigkeit der eigenen
Positionen.

Auch in Baden finden sich in steigendem
Maße fortschrittliche Männer und Frauen,die unser Volk nicht in einen dritten Welt¬
krieg hineinschlittern lassen wollen , zusam¬
men, um in einer gemeinsamen Front die
nationalen Interessen unseres Volkes zu ver¬
teidigen und die Absichten der imperialisti¬
schen Kreise und ihrer deutschen Propa¬
gandaredner zu vereiteln . Sie setzen sich ge¬
gen die Absicht , unser Volk zu einem neuen
Weltkrieg innerlich vorzubereiten und da¬
durch vernichtendes Unheil über unser Volk
heraufzubeschwören, energisch zur Wehr.

UNIS
Brand in einer Molkerei

Ueberllngen. Im Dachstuhl des Molkerei¬
gebäudes in Herdwangen entstand auf bis
jetzt noch unbekannte Welse ein Brand , dem
der Dachstuhl zum Opfer fiel. Das Gebäude
selbst, sowie die beiden angebauten Scheu¬
nen konnten gerettet werden. Der Sachscha¬
den beläuft sich auf einige tausend D-Mark.

Versammlungsnotiz
Der Ortsverband Singen (Hohentwiel) der

Kriegsbeschädigten, Hinterbliebenen u. So¬zialrentner hält am Freitag, den 20. Januar ,abends 8 Uhr, im Gasthaus „GambriniÄ“
eine Generalversammlung ab , wozu die Mit¬
glieder herzlichst eingeladen sind-

Einladung
Nachdem die gesetzlichen Bestimmungenüber den Zusammenschluß der Sportvereine

gelockertwurden und einige Abteilungen be¬reits die nötigen Vorbereitungen zur Er¬
langung ihrer früheren Selbständigkeit mit
dem ehemaligen Vereinsnamen getroffenhaben, steht audi für die Mitglieder des
ehern . Stadtturnvereins 1883 mit den ange¬
schlossenen Sportabteilungen die Frage der
Namensänderung in Stadttumverein Singen
(Hohentwiel) 1883 offen . Zur Klärung und
Stellungnahme zu dieser wichtigen Ange¬
legenheit findet am Freitag, den 20 . d. M.,20 Uhr, im „Burghof“ eine Versammlungstatt . Hierzu laden wir Sie freundlichst
ein .

Was spielt mein Kino ?
Konstanz. Gloria :

*Wie zu erwarten
war, mußte der preisgekrönte Film „Der
dritte Mann“ prolongiert werden.

Capitol : Elfte Mayerhofer und Jo¬
hanne« Heester» singen und spielen in dem

CHAU IM IÄI
neuen Donau -Film „Wiener Melodien “. Elfiehat eine Doppelrolle: Zwillingsschwestern.Scala : Englands berühmter Kriminal¬
reporter schrieb den Stoff zu „Der Mann
ohne Gewissen“. Ein Fachmann ohne
Zweifel.

Drahtzaun gegen Flüchtlinge
Waldshut. Eine Flüchtlingsfamilie aus

Ostpreußen wurde anfangs Dezember in eine
Wohnung in Immeneich eingewiesen , die seit
30 Jahren unbewohnt war. Da in dem Haus
keine Wasserleitung vorhanden war, mußtendie Flüchtlinge das Wasser aus der nahenAlb holen. Nach einigen Wochen stellte nunder Hauseigentümer einen Drahtzaun an derWasserstelle auf, so daß den Flüchtlingendas Wasserholen unmöglich gemacht wurde.
Badisches Rotes Kreuz, Ortsverein Lörrach

Lörrach. Am Mittwoch , den 25 . Januar
1950 , beginnt im Rotkreuzheim, Spitalstr . 51 ,ein neuer kostenloser Ausbildungskurs für
Erste Hilfe. Anmeldungen werden noch da¬
selbst entgegen genommen .

t

Stadtratssitzung in Lörrach
Lörrach. Die Tagesordnung für die am

Montag, den 23. Januar 1950. nachmittags
5 Uhr , im Ratssaale stattfindende öffentliche
Sitzung des Stadtrates sieht folgende Punkte
vor : 1 . Beratung über die Fortführung des
Wohnungsbaues; 2. Durchführung des Fast¬
nachtsfeuers auf dem Hühnerberg.

Schwarzwaldverein Freiburg
Sonntag, 22. Januar 1950, Nachmittagswan¬

derung : Littenweiler—Kirchzarten—Stegen.
Treffpunkt um 13 .30 Uhr Straßenbahnhalte¬
stelle Littenweiler. Gehzeit 3 Stunden. Füh¬
rung : Jung-Birkenstock.

IDE
Fachgewerkscb. Metall, Ortsgruppe Zell i. W.

Zell I. W. Die Fachgewerkschaft Metall ,
Ortsgruppe Zell i. W. hält am Freitag, den
20. Januar 1950, 19.30 Uhr, im Versamm¬
lungslokal der Hebelschule ihre diesjäh¬
rige Generalversammlung ab . Zahlreiche
Beteiligung ist notwendig.

Verband der Kriegsbeschädigten, Hinter¬
bliebenen und Sozialrentner, Ortsverein

ZeUi . W. .
Zell i. W. Am Samstag, den 21 . Januar

1950, 20 Uhr , findet im Gasthaus zum „Drei
König“ die diesjährige Generalversamm¬
lung statt . Im Interesse der Wichtigkeit
dieser Versammlung und der zu behandeln¬
den Tagesordnung ist restloses Erscheinen
der Mitglieder notwendig.

Naturfreunde Zell i. W.
Zell . Der Touristenverein „Die Natur¬

freunde“ ladet seine Mitglieder zu der am
Samstag, 21 . Januar 1950 , abends 20 Uhr, in
der Handelsschule stattfindenden Genera !-
versamlung herzlich ein. Da der Gesamtvor¬
stand neu gewählt wird , wäre es Pflicht eines
jeden Mitgliedes, an dieser Generalver¬
sammlung teilzunehmen.

Bürgermeisterversammlung
Rastatt . Am Mittwoch, 25 . Jaruar , findet in

Gansbach um 9.15 Uhr im Gasthaus „zur
schönen Aussicht“ die Bürgermeisterver¬
sammlung für den Monat Januar statt . Die
Anfahrt erfolgt durch einen Bahnomnibus
ab Bahnhof Rastatt mit der Aufschrift oder
Kennzeichnung „Sonderfahrt “ um
8 Uhr .
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Freitag , 20. Januar 1950
Unsere Leser schreiben :

Wir klagen den Staat an !
Leben die Erwerbslosen „au! Kosten der Allgemeinheit ?“

Flasche spielt Fußball

Karl B ä t z erläuterte in einem Referat dieResolution des Parteivorstandes und wiesauf die daraus erwachsenden ideologischenund organisatorischen Aufgaben hin . DieanschließendeDiskussion zeigte, daß die an¬wesenden Genossen den Emst der augen-

Freiburg . Wie auch in anderen Städten lieh angestrengt , um eine würdige Grab-Badens haben sich in Freiburg die Erwerbs- Stätte zu schaffen. Nur ist es unverstand-losen zusammengeschlossen , um durch den lieh , daß heute noch Hinterbliebene dieserErwerbslosenausschuß in enger Verbindung Gefallenen, nicht wissen, wovon man le-mit den Gewerkschaften ihre Fordemngen ben soll . Wir nahmen Rücksprache mitauf Arbeit , Erhöhung der Unterstützungs- einer Kriegerwitwe mit einem Kind vonSätze und andere berechtigte Ansprüche 9 Jahren . Diese Frau hat im Mai 1949 durch bUddWten
'
situatfon verstanden

"
hab^^ Esdurchzusetzen. Ueber die Notlage der Er- die hiesige Kriegsopferfürsorge den Antrag WUrde beschlossen , die in selbstkritischerwerbslosen muß hier nicht viel gesagt w;er- auf Rente gestellt und bis heute, Ende Ja - Betrachtung festgestellten Mängel in unsererden. Wer das Elend m das die -Arbeits- nuar 1950 noch nichts gehört. Dreimal Kreisorganisation abzustellen , um damitlosigkeit zahllose : Familien treibt , nicht sieht wurde dem Versorgungsamt Freiburg die die in der Resolution des Parteivorstandesund nicht versteht , der wird sich auch durch Notlage geschildert und um Antwort ge- gesteckten Ziele zu erreicheneine genaue Schilderung dieses Elends nicht beten , aber keine Antwort. Die Herren in Am Nachmittag veranstaltete die Kreis¬überzeugen lassen. Freiburg können sich scheints so eine Not- abteilung eine Lenin - Liebknecht - Luxem-Gegen eine Tatsache aber muß hier ein- . F ? 1 vorsteUen . Darum stehen bürg - Gedenkfeier, im Verlauf derer diemal deutlich Stellung genommen werden ! SinWvfuiwL Standpunkt , zuerst für die große Bedeutung dieser drei VorkämpferUnd zwar gegen die herabsetzenden Aeuße- ^ -Uiterbliebenen sorgen und dann für he - - - - -

rungen , die schon seit längerem über die Er- ' 'werbslosen in der Oeffentlichkeitgetan wer- ATTC rilTlJ Aromrrr rnro dadtftden . So begründete im Freiburger Stadträt .
LIUK AKde .11 Ue .K rAKir .1der Stadtrat Kappes die Notwendigkeit von Offenburg. Am Sonntag, den 15 . Januar ,Notstandsarbeiten damit, daß er sagte, da- , fand in Offenburg die allmonatliche Kreis-mit würde der Zustand beseitigt, daß die Parteiarbeiter - Konferenz statt . Der Gen .Erwerbslosen auf Kosten der Allgemeinheitleben. Und Stadtrat Menges (FDP ) formu¬lierte das mit : auf Kosten der anderen.So steht die Frage allerdings nicht ! Arbei¬ter und Angestellte zahlen jahrelang ihre Zell I. W. Unter diesem Motto werden ihrer Urwüchsigkeit als eine der ältestenBeiträge zum Landesarbeitsstock und sind in der alten Zeller Narrenstadt die Vorbe - angesprochen werden kann . Nach den biswenn sie arbeitslos werden, ohne jede Ein- reitungen nun mit größtem Eifer zum Nar- jetzt eingegangenen Zusagen werden amschränkung berechtigt, aus den von ihnen rentag des Verbandes badischer Narren- Narrentag 16 Zünfte, mit etwa 4000 Mit¬zünfte, der am 4f und 5 . Februar in Zell wirkende, mehrerer Musik-Kapellen und

i . W. stattfindet .getroffen. Am Samstag Fanfaren in die alte Narrenstadt kommen,hat eine Abordnung der Fastnachtsgesell- wo selbst den Gästen und Einheimischenschaft Zell die Verbindung mit den 16 Gil- das traditionelle Brauchtum gezeigt wird,den und Zünften , welche ihr Mitwirken Mit behördlicher Genehmigung ist die Er-bereits zugesagt haben , persönlich aufge - laubnis zum Tragen von Masken schonnommen. Das Gesamtprogramm ist vom vom 4 . Februar an gegeben. Am Sonntag,Verband festgelegt und wird von der Fast- 4. Februar , findet am Nachmittag der Emp-
nachtsgesellschaft Zell im Einvernehmen fang der Zünfte, der Verbandsleitung undmit dem Ehrenvorsitzenden, Bürgermei- der geladenen Gäste statt . Um 20 Uhr be¬ster Klauser, welche mit den einzelnen ginnt im stimmungsvoll dekorierten We-

len reibungslosen

für den Sozialismus hervorgehoben und
beispielgebend im gegenwärtigen Kampf fürdie Erhaltung des Friedens aufgezeigt wurde.Die Jungen Pioniere umrahmten die Feiermit Rezitationen und Liedern . Anschließend
verbrachten die Genossen noch einige Zeitbei lebhaften Diskussionen.

Wag ge dem bruuchsch Du nit truurig si

aufgebrachten Summen Unterstützungsbei¬träge zu beziehen. Jede Einschränkung die¬ses Rechtstund sei es nur durch solche nega-tfren Formulierungen, machen aus einem
berechtigten Anspruch eine von der Gnadedes Staates abhängige Fürsorgeleistung. DieErwerbslosen werden deshalb sich gegensolche Aeußerungen mit Recht wehren und
verlangen , daß man ihre schwere Lage nichtdurch ähnliche öffentliche Bemerkungennoch erschwert und das Wort arbeits¬los aus einer Anklage gegen den Staat zueiner Herabsetzung der Werktätigen macht.

Erst die Lebenden
Singen a. H. Die Umbettung der Solda-

bereisaal der festliche Zunftabend mit den
Vorführungen aller anwesenden Zünfte —
ebenso auch im Löwen- und Kranz-Saal .In den einzelnen Lokalen finden Masken¬bälle statt . Der große Umzug sämtlicherZünfte und Gilden durch die Straßen der

sehe , Reigentänze und nicht zuletzt auchauf allgemeinen Wunsch das originelle Alt-weiber-Rennen der Zeller Narren kennen¬lernen können. Die Eisenbahn wird zumNarrentag nach Zell aus allen RichtungenExtrazüge einschalten, so daß sich an die¬
sen beiden Tagen Tausende von Menschenein Stelldichein geben .und alles mit fro -

Außengemeinden für ein
Verlauf garantieren , zur Durchführung ge¬
langen. Als gastgebende Stadt hat Zell i. W,
bereits alle Maßnahmen in die Wege gelei-

ten^ äb^ wM in
'
de^ äJhitenYage^^ er- tet , denn es geht dabei um die Ehre und ^ J ^ SonntaTT Februar? h

"
Uhr

"
folgen. Die Stadtverwaltung hat sich wirk- das Ansehen der Zeller Fastnacht, die in wo^ej auswärtigen Gäste nochmals die

Vorführungen der Zünfte , die Narrenmär-Turnverein Triberg 1860 wiedergegründet
Vergangenen Sonntag, 15 . Januar 1950, 1928 in Köln, wie an den Kreisfesten 1912fand im Gasthof „Zum Kreuz“ die Grün- in Freiburg , 1921 in Lahr , 1924 in Konstanz,dungsversammlung des Turnvereins Tri- 1926 in Offenburg und 1930 in Mannheim,berg 1860 statt . Einleitend begrüßte Betriebs- sowie im Jahre 1933 an den Turnfesten inleiter Alfred Stark , der seitherige Vorstand Stuttgart und 1938 in Breslau, wobei Tri-der Turnabteilung , die anwesenden Gäste, bergs Turner beachtliche Erfolge erkämpfen hem, närrischen Sinn erfülleiTwerden,die Gemeinderäte, Ehrenmitglieder und alle konnten. Die Nachkriegszeit vereinigte der »Gönner und Freunde des Tumsports auf das Turnverein mit den anderen Sportvereinen Gräfin Mariza in Lörrachherzlichste und gab einen ausführlichen Be- in der nun gegründeten Sportgemeinschaft.rieht über die rückliegenden Jahre der Ver- Die Handballabteilung wurde an die Turn- Lörrach. Das Neue Theater Villingen, dasejnsgeschichte, worauf im Anschluß an seine abtrilung .an£esshlossen. nachdem das Tur- hier von der Aufführung des „Zarewitsch“Ausführungen das Ehrenmitglied Karl Kle - nen im Jahre 1949 wiäaer" erläubt Wär. ' Es im letzten " Winter her bekannt : ist, ' -gas_|iertfer , Triberg, in kurzen Umrissen die zurück- wurde dann anschließend von der Versamm- nach längerer Spielpause wieder in Lörraichgelegte Fahrt des 'Vertihsschiffes von 1880- tumg»*einstimmig • der Beschluß gefaßt̂ den in der StadthaHe mit der-Jaecuhmten.JCalrbis heute schilderte. Insbesondere sind hier- wieder neugegründeten Verein im Sinne der man-Operette „Gräfin Mariza“ . Die Bevöl -bei zu erwähnen die Gründung des Vereins alten Tradition mit dem Namen „Turnverein kerung des Landkreises Lörrach und desim Jahre 1860 unter German Kienzier, des- Triberg 1860“ zu taufen . Nach Bekanntgabe Oberrheingebietes wird in drei Vorstellun¬sen Nachkommen in drei Generationen bis der Statuten , die von der Versammlungein- gen : Samstag, 21 . Januar , 20 Uhr . Sonntag,heute noch in Treue zur Turnsache stehen, stimmig gutgeheißen wurden , erfolgte die 22 . Januar , 14.30 Uhr und Montag, 23 Ja-Infolge des Krieges 1870/71 war der Tum - Wahl der Vorstandschaft mit folgender Be- nuar , 20 Uhr , Gelegenheit haben sich diesebetrieb in Ruhe, bis er dann im Jahre 1875 Setzung : 1, Vorsitzender: Betriebsleiter Al- Aufführung anzusehen und anzuhören. Diezur vollen Entfaltung kam. Die Turngeräte fred Stark , 2. Vorsitzender: Johann Roggen - mit einem völlig neuen Operetten-Ensemblewurden teilweise selbst angefertigt. Im stein, Schriftführer : Egon Kienzier. Kassen- durchgeführten Gastspiele des Villinger The-Jahre 1876 war der Verein Mitbegründer des wart : Robert Heim, Obertumwart : Willi aters haben überall Anklang gefunden. DieBadischen Schwarzwaldtumgaues. Die Män- Roggenstein, Frauenturnwart : Emil Dilger, Operette mit ihren weltbekannten Melodiennerriege wurde im Jahre 1891 unter Benja- Alterstumwart : Engelbert Schneider, Ju- und ihrer heiteren Handlung wird gewißmin Klausmann gegründet. Nah dem Neu- gendtumwart : Johann Roggenstein und Al- auch hier viele Theaterfreunde finden.bau der heutigen Schwarzwaldschule im bert Hackenjos, Schülertumwart : Engelbert _ .. , . _ . „ __ •• _ .Jahre 1908, in der eine Turnhalle eingebaut Shneider und Bruno Späth, Shülerinnen - f ur aie JUSena findet am Samstag nah¬wurde , erfolgte die Neugründung einer Da- tumwart : Karl Walter und Frau Charlotte mittag , 21 . Januar , 16 Uhr , in der Stadthallemenriege. Der Verein feierte im Jahre 1910 Reiner, Spielwärt für Handball: Albert Dip- ein Märchenspiel mit dem lustigen- Grimm¬sein 50jähriges Jubiläum unter den bewähr- pel, Fehtwart : August Pfaff , Zeugwart: märchen , Das tapfere Schneiderlein“ stattten Tumwarten Rihard Weber und Ludwig Willi Armbruster und Sportarzt : Dr. Rud. D « s- wKienzier. 1913 nahm der Verein am Deut- Kern . Weiterhin erfolgte noch die Wahl der n uf für alle Aufführungen hatsehen Turnfest in Leipzig teil, ebenso an den Beisitzer. Die gesamte Vorstandshaft wurde das Reisebüro, Lörrach, Turmringerstr . 176,deutschen Turnfesten 1923 in München und einstimmig gewählt. übernommen.

„Sie sind doch in unserem Verein? “ fragtemih der Fußballer, zu dem die anderen
„Kapitän“ sagten, obwohl er niht einmaleine Kapitänsmütze auf hatte . „Natürlich“ ,sagte ih , „ih bin überhaupt in allen Ver¬einen, ih . . .“

„Können Sie Fußball spielen?“ unterbracher mih .
„Natürlich kann ih “

, deklarierte ih , „ihkann überhaupt alles , ih . . .“
„Uns fehlt der elfte Mann“, sagte er kurz,

„hier ist seine Lizenz , spielen Sie an seinerStelle!“ Und zu den anderen Spielern sagteer : „Lieber eine Flashe als gar keinenHalbrechten.“
„Wie meinen* Sie das mit der Flashe ?“

wollte ih wissen, aber er antwortete mirniht und drückte mir ein Hemd und eineHose in die Hand. „— und Stiefel?“ fragteih .
„Haben wir niht in dieser Größe“

, meinteer, „behalten Sie nur die Lackschuhe an .“Dann stand ih mit noh ein paar Leutenauf einem mit weißer Kreide gezogenenStrich. Ein Mann in langer, schwarzer Tri¬kothose warf eine Münze in die Luft , danntrillerte er und plötzlich hatte ih den Ballan meinen Füßen.
„Paß , Paß,“ brüllte mein Nebenmann, dergenau so ein gesprenkeltes Hemd an hattewie ih , „schnell — hierher — Paß !“
„Ih habe meinen Paß in der Garderobegelassen, “ bedauerte ih , und als ih mihdann wieder nah dem Ball umsah, hatteihn einer von der Gegenpartei shon fort¬geangelt.
Plötzlih ein Pfiff und alles stand.
„Jetzt wird unser Linksaußen eine Ecketreten“

, sagte mein Kapitän, „kommen Sievors Tor!“ Ih ging mit, weil ih sehenwollte wie man eine Ecke treten kann . Undwährend ih noh so stand und mich wun¬derte, daß er niht die Ecke, sondern denBall getreten hat , verspürte ih plötzliheinen harten Shlag gegen den Shädel —mir wurde ganz seltsam und ih fiel um.Das war der Ball.
Als ih wieder aufstand, gratulierten mir

alle und sagten : „Ein feiner Kopfstoß , un¬
haltbar in die linke obere Ecke . Woher ha¬
ben Sie das?“ „Ih kann mih auch niht
entsinnen“

, murmelte ih noch ganz benom¬
men, dann ging es wieder auf die Mittel¬
linie. .Schließlich kam auh eine Pause, m der
wir uns alle erholen durften und Zitronen
bekamen. Dann ging es weiter. Und plötz¬
lih war ih — ih weiß selber niht wie
ganz allein mit dem Ball vor dem Tor, in
dem der Mann stand, von dem ich gedacht
hatte , daß er Johen sei. „Schießen “,
brüllte mein Kapitän, „shießen !“

„ Ih habe keine Schußwaffe mit “
, be¬

dauerte ih , „außerdem wäre es Mord“
dann drehte ih mih wieder um und ver¬
suchte den Ball ins Tor zu schicken. Der
Mann im Tor warf sih gleich lang hin und
da mußte ih wirklich herzlih iahen ,
denn er war ganz umsonst gefallen — ih
hatte den Ball gar niht getroffen . Aber
noh ehe er aufstehen konnte, lief ich
schnell mit dem ganzen Ball ins Tor hinein
„Hurrah “ brülten meine Leute, „hurrah“ —
2 :1 !

„Jetzt wollen wir mauern!“ flüsterte der
Kapitän.

„Ih verstehe nihts davon, “ flüsterte ih
zurück, „ih habe auh keine Kelle .“

Er murmelte etwas, was ih niht ver¬
stand und bedeutete mir dann , sih in sei¬
ner Nähe zu halten . Ih tat das auh . Kapi¬tän ist Kapitän , selbst ohne Schiff . Und mit
einem Mal kam der Ball in hohem Bogenauf mih losgesaust.

„Aus der Luft nehmen!“ shrie der Kapi¬tän .
„Was soll ih aus der Luft nehmen?“ wun¬

derte ih mih .
„Den Ball“ , ächzte er.
„Nimm Du “

, dachte ih , versuchte es aber
doh . Es kam aber niht aus und ih traf
statt des Balles, die Hinterpartie des Herrn
in der langen schwarzen Trikothose, der
immer auf seiner Trillerpfeife spielte . Dar¬
aufhin vertrieb er mih vom Platz. Ih ginggenau so ruhig , wie Adam seinerzeit ausdem Paradies . Disziplin muß sein ! -

Überraschendes Remis in Weil a . Rh.
Nah diesem Resultat, welches keineswegsschmeichelhaft für Weil ist, da der Kampfim Halbschwergewicht zwischen Kiefer-Wund Füßle-R wider Erwarten mit einemSchultersieg von F . endete, darf man anneh¬men , daß Weil am kommenden Samstag in

Wir hören heute
. Deutschlandsender:

Freitag, den 20 Januar 1950
7 .00 Nachrichten , 7 .15 Musik am Morgen ,8 .00 Nachrichten , 11 .00 Nachrichten, 11 .10Musik für die Hausfrau, 12 .00 Aktuelles:Mikrofon -.einblenden,. 12.05 . Musik zur Mit¬tagspause, 12 .50 Landfunk, 13 .00 Nachrichtenlßif5 . Musik .zu Tisch , ,14J5 Jugendfürsorgein Deutschland , 14 .25 Aus Leipzig : Kam¬mermusik, 15.00 Kinderfunk, 15.20 Nah¬richten für Arbeitslose , Sozial¬rentner und Flühtlinge in West¬deutschland , 15 .25 Heitere Klänge zurUnterhaltung und Interessantes aus allerWelt , 16.30 Paula Matushke , Reine¬machefrau im Weißen Haus der westdeut¬schen Hauptkleinstadt Bonn , erzählt , 17 .00Nachrichten aus allen Ländern . 17. 10 Dieliterarishe Umshau , 17 .25 A h t u n g !

LumpenpackundPöbel . Das Neuestevon der Demontage , 17 .50 Jenseits unsererGrenzen — Aus westlihen Ländern , 18.40Die Wahrheit - über Amerika , 19 .03Nahrihten und Tageskommentar, 19.20Mein kleines Glück ist die Musik, 20.30Sherz und Satire , 20.45 15 Minutenmit dem Horst Ramtho-Trio, 21 .00 Wirsprechen füs - Westdeutschland ,21 .35 Aus der Sowjetunion, 21 .45 Sportecho,22 .00 Nahrihten und Tageskommentar,

der Rheinturnhalle mit veränderter Aufstel¬lung gegen Lörrach I zum fälligen Verbands¬
kampf antreten wird . Die zahlreichen Zu¬schauer waren mit den Entsheidungen des
Kampfgerichts nicht immer einverstanden.Die Kämpfe nahmen folgenden Verlauf:Durch Eindrücken der Brücke siegte im
Fliegengewicht Kreitner -R über Hohmann -
W 0 : 1 .Auch im Bantamgewichtmußte Zuber-W sih einen Armzug von Kunzelmann-R
abfangen lassen, so daß der Kampf 0 :2 stand.Durh Soublesse holte Bahmann -W gegenHoske -R den ersten Sieg , 1 :2. Im Leichge¬wicht war es Gräfe-R möglich , einen Schleu¬
dergriff von Eberens-jf/ abzufangen und fürRheinfelden auf 1 :3 zu verbessern. Trefzer-
W besiegte im Weltergewiht Eckert-R durhEindrücken der Bücke entscheidenc }, 2 ;3.Auh im Mittelgewicht war es Kolmel -Vf
möglich :;’ mit Shleudergriff Schaiers -R aufdie Schultern zu legen und den Ausgleichherzustellen, 3 :3 . Damit war eigentlih der
Mannshaftssieg für Weil bereits gesichertund niemand rechnete, daß W in den beidenschweren Klassen die Punkte mit R noch¬mals teilen würde , so daß die Schulternieder¬lage von K .-W wirklih überraschend kam .Schließlih konnte im Schwergewicht Knoll -W durh einen Armzug am Boden gegenSprenger-R noh das Unentschieden 4 :4 her-steilen.

Mitgliederversammlung der Kriegs¬
geschädigtenLahr. Der Verband der Kriegsgeschädig¬ten und Flühtlinge in Lahr hält am Sams¬tag , 21 . Januar 1950, im Gasthaus „ZumFalken“ seine Mitgliederversammlung ab.Thema : „Der Lastenausgleih vor der Ent¬

scheidung“. Es spriht der Vorstand desVerbandes F . O . Hoffmann. Mitgliedskar¬ten sind als Ausweis vorzuzeigen .

Bekanntmachung

Winterspeisung
Die Stadt Konstanz hat im Restaurant „Zur Post“,Marktstätte 7, eine Winterspeisung eingerichtet. Die
Winterspeisung begann am 2. 1. 1949.
Alleinstehende Personen, deren Einkommen monatlich
weniger als 100.— DM beträgt (Nachweis darüber ist zu
erbringen ) , empfangen dort gegen Abgabe einer Markeund Bezahlung von — .65 DM ein verbilligtes Mittag¬essen. Die erforderlichen Marken werden beim Städt.Fürsorgeamt Konstanz, Obere Laube 38, Zimmer Nr. 15
4. Stock , zwischen 8 und 10 Uhr , ausgegeben

Der Oberbürgermeister

Tüic holen mtseceAnzeigen *
peeise wesentlichgesenkt!

und freuen uns , daß wir diese » lang gehegten
Wunsch endlich verwirkliehen konnten .

DIE NEUEN ANZEIOEHPREISE :

Gesamtausgabe . . 30 Pf. pro mm
BezirksausgabeMittelbaden-Offenburg . 12 Pf. pro mm
BezirksausgabeOberrhein -Lörradi . . . 12 Pf. pro mm
Bezirksausg . Sdiwarzw.-Seegeb .-Singen . 12 Pf. pro mm
BezirksausgabeFreibarg . . . . . . . 15 Pf. pro mm

Anzeigenteil : 14 Spalten ä 23 Millimeter

Freitag — Montag

ürt alleia ist der Wein
Eine handfeste Bauernkomödie

Dienstag — Donnerstag
Brigitta Horney

Die Fm an Weg
Donnerstag : 15.00 u . 17.00 Uhr
Fat und Patachon im ParatUea

Jugendliche unter M Jahre
halbe Preise

Bestelh»
Sie

Mt El)

Adler-Lichtspiele
Ackora-Oberachern

Von Freitag , K . bis Mittwoch ,25. L 1950

Oer lefstiei einer kleinen rientsciien
PrienssiB nr Zui# ne kissluri.

Der große Alexander - Korda -
Film mit

Elisabeth Bergner u . Douglas
Fairbanks Jr .

Sonntag , 20.00 Uhr , numerierte
Plätze

Vorverkaufs
Freitag , ab 17.00 Uhr
an der Kasse

Wochentags , 20 Uhr , sonntags
15.00, 17.30 u . 20 .00 Uhr

Samstags keine Vorstellung

ZENTRAL -THEATER
Freiburg im Breisgau , Schiffstraße 9

Ab Freitag , 20 . 1. bis Donnerstag, 26. 1. 1950
Heiterkeit und eitel Freude herrscht inunseren neueh gediegenen Räumen

sss
S » *<“

Sonja Ziemann , Grethe Weiser, Carl HeinzSchrotts, Gerda Maurus, Albert Florath
Neueste Wochenschau — Jugendfrei

Anfangszeiten:
Täglich 14.15, 16 .30, 18 .45, 21 .00 Uhr

9CoidJihemgetd
Freiburg i. Br., am H&uptbahnhoi
Inhaberin Josephine Fütterer

erfolgreiche Werbung
UNSER TAG 7limmt iudex TU. ‘

Zimmerbestellungen entgegen

Harmonie - Lichtspiele
2. Woche !

Europas größter Film -Erfolg
verlängert !

Das in Cannes mit dem erstenPreis ausgezeichnete Meister¬werk von CAROL REED

Kl SINSATIONEUf FHAf
mbmkwtmonmmunnttmtr
Kt VtttMKHTESUOTWliHimmimMMtBCHlAG

AUSHEITEUM
HHMEISTERWflttr
mmr
mtN

Union -Theater
Freitag , 20. l , bis mit Montag ,

23. 1. 1950

dBcfile.icfie.nAos

Ein FilmüberGeschlechts¬
krankheiten von Univ .Prgf.
Or. Leopold Arzt , Wien
Täglich : 14.15, 16.30, 18.45, 21.00
Sonntag : 14.00, 15.45, 17.35, 19.15

21 .00 Uhr
Der sensationelle Film aus derinternationalen Unterwelt derViermächtestadt Wien 1949 mitPaul Hörbiger - Ali da Valli -Erich Ponto > Josef Cotten -Siegfr . Breufr - Orson Welles

In deutscher Sprache
Täglich : 14.15, 16.30, 18.45, 21 .00 ,

Sonntag auch vorm . 10 Uhr .
Vorverkauf tägl . v . 10—12 UhrFreikarten Samstag u . Sonntag

ungültig

Achtung : Freitag und Sonntag
nur für Männer

Samstag und Montag n n r
für Frauen

Jugendverbot !
Freikarten Samstag u . Sonntag

ungültig
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